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1. Verhandlungskag.
In dem ſchlicht und doch wirkungsvoll dekorierten Saal des

Hamburger Gewerkſchaftshauſes wurde am Montag in Anweſen-
heit von 400 Delegierten und zahlreichen Vertretern der Reichs
und Staatsbehörden der 13. Gewerkſchaftskongreß er
öffnet. Aus dem friſchen Rot der Blumen leuchtet die Büſte Karl
Legins, des Unvergeßlichen. Außer dem Reichsarbeitsminiſter
Wiſſell war der Reichswirtſchaftsminiſter Curtius erſchienen
Reichsinnenminiſter Severing wird im Laufe der Woche er
wartet.

eilt zunächſt den Beſchluß des Bundesausſchuſſes mit, die kommu-
niſtiſchen Preſſevertreter wegen der kommüniſtiſchen Skandal-

vom Sonnabend auszuſchließen. Er begrüßt dann die De
gedenkt der Toten. Dem Kampf der ausgeſperrten

ſgenen
legierten und

Schneider wünſcht Leipart vollen Erfolg. Seinen Rückblick auf den
Auſſtieg der organiſierten Arbeiterbewegung beendet er wie folgt
Unſer Einfluß iſt geſtiegen, aber auch Unſere Verantwortung Die
Gewerkſchaften ſind geblieben was ſie waren. Deshalb haben wir
ja auch die Sozialpolitik zu einem Punkt unſerer Tagesordnung
gemacht. Die Gewerkſchaften ſind aber auch mehr als ſie früher
waren, ſie ſind heute ein ſtarker Wirtſchaftsfaktor. Das Unter
nehmertum kann nicht länger mehr die Vorherrſchaft in der Wirt
ſchaft behalten, die Brechung ihrer Vorherrſchaft iſt das Gebot der
Stunde. Klarheit der Stellung der Gewerkſchaften gegenüber dem
großen Wirtſchaftsproblem zu ſchaffen iſt deshalb die Aufgabe
dieſes Kongreſſes.“ (Anhaltender, lebhafter Beifall.)

Den Begrüßungsworten Ehrenteits vom Hamburger
Ortsausſchuß des ADGB. folgte eine Anſprache des

Reichsarbeitsminiſter Wiſſel:
„Eine meiner wichtigſten Aufgaben ſehe ich in der

Schaffung eines einheitlichen deutſchen Arbeiksrechts,
wie es Artikel 157 der Verfaſſung verheißt. Dieſes Arbeitsrecht
ſtellt nicht etwa nur eine Verſchmelzung bisheriger verſtreuter
Rechtsvorſchriften dar, ſondern es handelt ſich um die Schaffung
eines Rechts, das von neuem Geiſte beſeelt ſein muß, um eine neue
und dauerhafte Ordnung zu ſichern.

Ein Recht des Menſchenkums der Werkkäkigen
und damit ein Volksrecht ſoll das Arbeitsrecht werden. Der Ein
zelne iſt als Teil der Gemeinſchaft zu werten, der Betrieb als
Organ der Geſamtwirtſchaft; daher muß die bisherige individua
liſtiſche Regelung mehr und mehr einem Kollektivrecht weichen, das
die Arbeit als die wichtigſte Aufgabe geſellſchaftlicher Lebenskreiſe
anerkennt und die Arbeitnehmerſchaft als Einheit zur Regelung
der Arbeitsbedingungen heranzieht. Die Grundgedanken des neuen
Arbeitsrechts, die Gleichberechtigung des Arbeitnehmers und die
kollektive Regelung der Arbeitsverhältniſſe werden auch in den
kommenden arbeitsrechtlichen Geſehzen ſtärkſten Ausdriück finden
müſſen.

Um nun die Neugeſtaltung des geſamten Arbeitsrechts zu för
dern und zu beſchleunigen, erſcheint es dringend geboten, von zeit
raubenden Flickarbeiten an den im Laufe der letzten Jahre ent
ſtandenen arbeitsrechtlichen Geſetzen möglichſt abzuſehen. Geſetzes
novellen dürfen nunmehr Platz greifen, ſoweit ſie ganz unvermeid
lich ſind.

Im Vordergrunde ſteht jetzt das Arbeitsſchutzgeſetz,
das den Achtſtundentag auf eine feſte Grundlage bringen und
d Fülle von Einzelgeſezen und »verordnungen beſeitigen ſoll.
Hierbei iſt die ſchwierige Lage der einheitlichen Durchführung des
Arbeitsſchußes durch Schutzbehörden zu löſen und in dieſem Zu
ſammenhang darf das große Ziel der Schaffung einheitlicher Ar
beitsbehörden zu eingehender Erörterung geſtellt werden. Jm An
ſchluß an das Arbeitsſchutgeſetz ſind noch die Schutzrechte beſon
derer Berufsgruppen, wie der Bergarbeiter, der land und haus
wirtſchaftlichen Arbeitnehmer und der Seeleute zu regeln Nach
Fertigſtellung der Arbeitsſchutgeſetze werden die großen Vertrags
geſetze, das Tarifvertragsgeſetz und das Arbeitsvertragsgeſetz zu
Ende geführt werden. Und dann bedarf es noch der Zuſammen
faſſung all dieſer Arbeitsgeſehe im Geſehzbuch der Arbeit, um den
letzten Schritt zu tun auf dieſem Wege der die Arbeitnehmer zu
wirtſchaftlicher und geiſtiger Freiheit führen wird.

Auf die Sozialverſicherung übergehend, begrüßte es der Mi-
giſter, daß auch die Frage der Vereinheitlichung und Selbſtverwal
tung in den Einrichtungen der ſozialen Geſetzgebung auf der Tages

Der deutſche Gewerkſchaftskongreß.
ordnung des Kongreſſes ſtehe. „Auf die Zeit des ſchweren Kampfes
um die Erhaltung der Sozialverſicherung, ſo fuhr der Miniſter fort,
folgte die Zeit ihres Wiederaufbaues, verbunden mit ihrem er
heblichen, noch nicht abgeſchloſſenen Ausbau. Bei dieſem Ausbau
iſt es notwendig, die einzelnen Zweige der Verſicherung immer
näher miteinander zu verknüpfen, ſie immer mehr zu gemeinſamer
Bekämpfung gegen die Gefahren, gegen die die Sozialverſicheruüng
ſchützen ſoll, zu verbinden, Reibungsfächen zu vermindern und
das ſoziale Recht überſichtlicher zu geſtalten Die dabei erſparten
Mittel können dazu dienen, die Leiſtungen der Sozialverſicherung
zu verbeſſern.“

Der Miniſter ſchloß mit dem Wunſche, daß es gelingen möge,
durch das neue Sozialrecht die Arbeitnehmerſchaft empor
zuführen zu wirtſchaftlicher und geiſtiger Freiheit

Das Wort nimmt dann der

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtins.
Er wies auf die Ausdehnung des Wirkungskreiſes der Gewerk

ſchaften über die Sozialpolitik hinaus in der Richtung auf die
allgemeine Wirtſchaftspolitik hin und führte dazu aus, daß dieſe Er
weiterung des Geſichts- und Aufgabenkreiſes ihren großen Vorteil,
aber auch manchen Näachteil für die Gewerkſchaften habe. Ebenſo
wie die Reichsregierung hätten auch die Gewerkſchaften in ihrer
Seele wirtſchaftspolitiſche und ſoziale Geſichtspunkte häufig gegen
einander abzugleichen. Die mittlere Linie, auf der ſich Wirtſchafts
und Sozialpolitik einigen müßten, ſei gegeben durch das gemein
ſame Ziel der Hebung des allgemeinen Volkswohlſtandes, um mög-
lichſt weiten Kreifen geſicherte Arbeit, beſſere Lebensführung und
einen Anteil an den Kulturgütern zu verſchaffen. Darüber hinaus
verlangten die Arbeitnehmer auch

ihren Ankeil an der Leitung der Wirtſchaft
und der damit verbundenen Verantwortung. Der Anſpruch darauf
ſei ihnen durch die Entwicklung der Gewerkſchaften ſowie durch die
Bedeutung des Arbeiters in der heutigen Produktionswirtſchaft
gewährleiſtet

Hr. Curtius gab dann einen Ueberblick über die Wirtſchaftslage
Deutſchlands, wobei er betonte, daß die

deutſche Produktion auf allen Gebteten geſtiegen

ſei und bei einigen bedeutfamen Jnduſtrien den Friedensumſatz
bereits hinter ſich gelaſſen habe. Verfehlt wäre es aber, einen
allgemeinen Schluß dahin zu ziehen, daß die deutſche Wirtſchaft
Schwierigkeiten, vor die ſie durch die Nachkriegsentwicklung und die
ihr aufliegenden politiſchen Laſten geſtellt ſei, bereits endgültig
überwunden habe. Beſondere Aufmerkſamkeit müſſe der

Entwicklung der deutſchen Ausführ
zugewendet werden, da ja auch die Reparationslaſten aus dem
Neberſchuß der deutſchen Ausfuhr über die Einfuhr entrichtet wer
den ſollen. Unverkennbar habe die deutſche Ausfuhr ſeit 1926 einen
deutlich erkennbaren Zug der Beſſerung genommen, aber der
Vorkriegsſtand der Ausfuühr ſei noch nicht erreicht, und es ſei noch
nicht zu erkennen, wann der vom Dawesplan vorgeſehene Zeit
punkt eintreten werde, in dem ein Ausfuhrüberſchuß entſtehe. Die
von der Weltwirtſchaftskonferenz aufgeſtellten Grundſätze zur Ver
beſſerung der weltwirtſchaftlichen
Produktion würden von der Reichsregierung anerkannt, doch er
warte die Regierung, daß auch die anderen Länder die gleiche Be
reitwilligkeit, den Empfehlungen der Weltwirtſchaftskonferenz zu
folgen, durch Taten bekunden werden

Anſchließend befaßte ſich Dr. Curtius mit dem Geſetz über den
endgültigen Reichswirtſchaftsrat und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß es bald vom Reichstag verabſchiedet wer
den möge. Dieſem neuen Reichswirtſchaftsrat ſollten alsbald nach
ſeinem Zuſammentritt Richtlinien vorgelegt werden, die den

Ausbau der Wirtſchaftsdemokrakie
auch in den unteren Stufen vorſehen und das Verſprechen der
Reichsverfaſſung auf gleichberechtigte Mitwirkung der Arbeiter und
Angeſtellten an der geſamten wirtſchaftlichen Entwicklung einlöſen.

Im Auftrag des Bundesvorſtandes dankt Graßmann den

Miniſtern
3 T Begrüßungsanſprachen.

Gewerkſchaftsbundes wünſchte

dann Saſſen bach dem Kongreß beſten Erfolg. Weitere Begrü
ßungsanſprachen wurden gehalten von Straß für die Gewerk
ſchaften Deutſch- Oeſterreichs Meiſt eZürich für die Schweizer
Gewerkſchaften, de Vlämynk Belgien JohanneſſfonSchwe
den, Ny gang d-Dänemark, Kwawinski- Polen und Nemec
Tſchechoſſowakei. Außerdem ſprachen Vertreter von Lettland, von
Ungarn ſowie Dongath im Auftrage des Jnternationalen Ar
heitsamtes. Von befreundeten Organiſationen ſprachen Auf
häuſer für den Afa-Bund. Falkenberg für den ADB. und
v. Noſti z von der Geſellſchaft für ſoziale Reform. Ferner rich
keten Beſtlein vom Zentralverband Deutſcher Konſumvereine und
Leſche von der Volksfürſorge Begrüßungsworte an den Kongreß

Die Konſtituierung des Kongreſſes
ergab die Wahl von Leipart, Brandes und Schumann zu Vor
ſitzenden. Als dann die vorliegende Geſchäftsordnung beſprochen
würde, proteſtierte Kra u ß Stuttgart als Vertreter der kommu
niſtiſchen Oppoſition gegen den Hinauswurf der kommuniſtiſchen
Preſſevertreter. Seine Ausführungen wurden von dem Kongreß
mit ſtür miſchen Widerſpruch beantwortet Alle Anträge
auf Abänderung der Tagesordnung entſprechend den Wünſchen der
kommuniſtiſchen Delegierten wurden mit allen gegen 3 Stimmen
abgelehnt. Schluß der Vormittagsſizung nach 12 Uhr.

Namens des Jnternationalen

e m

Fortſetzung in der Beilage.)

Beziehungen und Hebung der

e

3. Jahrgang.

Panzerkreuzer-Volksentſcheid?
Die Kapediſten ſind über die Panzerkreuzer Angelegenheit ge

cadezu aus dem Häuschen. Seit drei Wochen beſchäftigen ſie ſich
in ihren Blättern mit nichts anderem mehr, obgleich die Moskauer
als ausgeſprochene Militariſten für den Pazifismus kaum ein
Mandat haben. Jhre ganze Agitation iſt natürlich darauf zuge
ſchnitten, politiſch Unmündige zu fangen. Mit zyniſcher Offenheit
erklären die Stipendiaten Moskaus, daß eine ruſſiſche Flotte na
türlich „etwas ganz anderes“ iſt als eine deutſche und daß der ruſ
ſiſche Militarismus mit dem deutſchen nicht zu vergleichen wäre.
Rußland müſſe ſich verteidigen, aber Deutſchland habe das nicht
nötig. Und was dererlei Unſinn mehr iſt.

Jn der ganzen deutſchen Partei gibt es keinen Sozialdemokra
ten, der nicht von der Zweckloſigkeit des Militarismus in allen
Ländern überzeugt wäre. Wenn es nach den Sozialdemokraten in
Deutſchland, Frankreich und England ginge, ſo wären die Heere
und Flotten zweifellos ſchon abgeſchafft. Jn Deutſchland gibt es
überhaupt keinen Militariſten und in Frankreich iſt jener Paul
Boncour unter den führenden Sozialiſten eine Einzelerſcheinung.
Die ruſſiſchen Bolſchewiſten aber beſtehen reſtlos aus Boncours
und die deutſchen Moskauer beten ihnen das getreu nach Sie ge
raten geradezu in Verzückung, wenn ſie von der „roten Flotte“
und der „roten Armee“ reden oder ſchreiben. Als ob Militarjs
mus, gleichviel in welcher Form, auch nur das Geringſte mit
Sozialismus zu tun hätte. Doch das den Moskauern und ihren
Nachläufern plauſibel zu machen, iſt verlorene Liebesmühe. Jhnen
kommt es lediglich auf den Betrieb an, darauf, politiſch Unreife für
ihre Partei zu gewinnen.

Was unſere Miniſter zwangsweiſe tun mußten, wenn ſie die
gegenwärtige Mitarbeit der Sozialdemokratie in der Regierung
nicht zerſtören wollten, wird von jedem Sozialdemokraten in ganz
Deutſchland bedauert. Wie ſich die Kommuniſten zweifellos auch
nicht wohl gefühlt haben, als im ſächſiſchen Landtage ihre Miniſter
mit für die Abfindung der Wettiner ſtimmen mußten Die ſäch
ſiſchen Kommuniſten haben ſeiner Zeit dem „Geenig“ auch nicht die
Gelder bewilligt, weil ſie Monarchiſten waren, ſondern weil es
nicht anders ging. Und unſere Genoſſen in der Reichsregierung
haben die erſte Rate zum Bau des Panzerkreuzers auch nur ge
ſchluckt, weil ſie verfaſſungsmäßig dazu verpflichtet waren, einen
Beſchluß des vorigen Reichstages auszuführen.

Um die ſkrupellöſe Agitation bis zum Letzten auszunutzen, haben
die Kommuniſten jetzt einen Volksentſcheid beantragt. Sie
wiſſen zwar ſelber, daß ſie ihr Ziel nicht erreichen. Aber darauf
kommt es ihnen auch gar nicht an. Was ſie wollen, das erklärte
in einer öffentlichen Verſammlung der kommuniſtiſchen Partei in
Halle der politiſche Bezirksleiter der KPD. Schröter der
nach dem Bericht des dortigen Bolſchewiſtenblattes den Sinn des
von ſeiner Partei geleiteten Volksentſcheides folgendermaßen dar
legt:

„Wir (Schröter) zerſtören alle Jlluſionen darüber, daß der
Volksentſcheid an ſich die imperialiſtiſche Politik aufhalte und die
Truſtbourgeoiſie an der Heranbildung eines neuen Militaris
mus hindern würde. Nur ein ausgeſprochener Dummkopf kann
annehmen (fagt Schröter), daß das die Erwartung der Kommu-
niſten wäre ſondern wir wollen den Arbeitern beweiſen, daß
die Sozialdemokratie gegen dieſen Volksentſcheid ankämpfen
wird und den proletariſchen Schichten wird klar werden welche
infame Rolle die Sozialdemokratie ſpielt Es liegt uns fern
glauben zu machen, daß es möglich wäre, mit Hilfe des Volks
entſcheides die Kriegsrüſtungen der deutſchen Jmperialiſten auf
zuhalten.“

Die Kommuniſten wiſſen alſo, daß ihr Volksentſcheid vollkom
mener Betrug iſt. Sie deklarieren dieſen Betrug ſogar unter
richtigem Namen: Lediglich um ſkrupelloſe Parteiagitation zu trei
ben, leiten ſie dieſen Volksentſcheid ein.

Die deutſche Friedensgeſellſchaft, die ſonſt bei jeder
Gelegenheit mit den Kommuniſten geht, hat mit aller Deutlichkeit
zum Ausdruck gebracht, daß ſie mit dieſem Unſinn nichts zu tun
haben will. Die Sozialdemokratiſche Partei hat eben
falls bereits erklärt, daß die Kommuniſten mit ihrem Volksent
ſcheid glücklich werden mögen und daß wir uns nicht daran
beteiligen. Es wäre ja auch ein Stück aus dem Tollhauſe,
wenn die Sozialdemokratie daran teilnehmen würde, ſich ſelbſt zu
bekämpfen, denn darauf läuft ja bekanntlich der ganze Schwindel
hinaus.

Unſere fäch ſiſchen Parteigenoſſen, welche in dieſem Kampfe
gegen die Entſcheidung der ſozialiſtiſchen Miniſter in vorderſter
Reihe ſtehen und die zum Teil bereits ſchon Ausſchlußanträge ge
gen Müller, Severing, Hilferding und Wiſſell geſtellt haben, und
die ſich in ihren Entſchließungen in der Panzerkreuzer- Angelegenheit

heit im Ton nicht weſentlich von den Kommuniſten unterſchieden
haben, denken nicht daran, den kommuniſtiſchen Volksentſcheid zu
unkerſtützen. Die Funktionäre von Oſtſachſen haben am letz
ten Sonnabend noch eine Entſchließung angenommen in der
es klar und unmißverſtändlich heißt:

„Die Aktion gegen den Bau von Panzerkreuzern muß von
der ſozialdemokratiſchen Parteigenoſſenſchaft ſelbſtändig durch
geführt werden. Der Anſchluß an das von den Kommuniſten
inſzenierte Volksbegehren richtet ſich nach dem Eingeſtändnis der
„Roten Fahne“ nicht gegen den Bau von Panzerkreuzern, ſon
dern zielt auf die Zerſchlaägung der Sozialdemokra-
tiſchen Partei hin. Deswegen iſt es notwendig das kom
muniſtiſche Manöver zu demaskieren und nachdrücklich zu durch
kreuzen. Die Bildung ſogenannter Ortskomitees zur Durchfüh
rung eines Volksentſcheides lehnt der Bezirksvorſtand ab. Von
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der Parteigenoſſenſchaft wird erwartet, daß ſie ebenfalls alle
kommuniſtiſchen Verwirrungsmanöver zurück
weiſt und in und mit der Partei für die Grundſätze des So
zialismus kämpft.“
Unſere Partei iſt einmal gründlich mit den Kommuniſten

hineingefallen. Das war beim Volksentſcheid für die entſchädi
gungsloſe Enteignung der Fürſten. Die Geſchichte hat unſere Par
tei zwei Millionen Mark gekoſtet. Von unſerem Poarteikaſſierer
wird in der Sonntagnummer des „Vorwärts“ nämlich nachgewie
ſen, daß die Kommuniſten bei der Fürſtenenteignung zwar die
große Klappe gehabt, aber zu den Unkoſten nicht das Geringſte
beigetragen haben. Der Volksentſcheid war damals für unſere
Partei zwar ein großer agitatoriſcher Erfolg. Er erreichte aber
ſein Ziel nicht und die ſchließlich „entſchädigungslofe
Enteignete“ war am Ende unſere Partei

Es dürfte in der ganzen Partei wohl kaum einen Menſchen
geben, der die Abſicht hätte, mit den Moskauern zuſammen noch
einmal eine politiſche Aktion durchzuführen. Gegen weiteren Pan
zerkreuzerbau arbeitet unſere Partei ſchon ganz von ſelber. Dazu
brauchen wir die Moskauer Flottenenthuſiaſten nicht. Sie ſollen
ſich diesmal allein blamieren und ſollen vor aller Welt klar
machen, daß hinter ihren großen Worten nichts ſteht.

Wer den kommuniſtiſchen Volksentſcheid gegen die Sozialdemo
kratie unterſtützt, ſtellt ſich außerhalb der Partei

Die Einleitung des Volksbegehrens.
Jm Reichsminiſterium des Innern findet heute die erſte kom

miſſariſche Beratung über den kommuniſtiſchen Antrag auf Einlei
tung eines Volksbegehrens ſtatt. Daran ſind beteiligt das Reichs
juſtigminiſterium, das Reichswehrminiſterium, das Reichsinnen
miniſterium und die Reichskanzlei. Es wird vor allem geprüft
werden, ob das Volksbegehren verfaſſungsrechtlich zuläſſig iſt oder
nicht. Vorqusſichtlich werden ſich die Juriſten dahin einigen, daß
dem kommuniſtiſchen Antrag entſprochen werden muß. Jm Ver
lauf der kommenden Wochen wird ſich dann das Reichskabinett mit
der Angelegenheit befaſſen, ſodaß die Dinge ſchon in nächſter Zeit
ihren Lauf nehmen können. Würde es gelingen, die erforderliche
Zahl von rund 4 Millionen Stimmen aufzubringen, dann wird ſich
zunächſt der Reichstag mit dem kommuniſtiſchen Antrag zu befaſſen

haben. e
Die Räumungsfrage.

Hermann Müller ſondierk.

Genf, 4. Sept. (Eig. Funkm.) Eine Vereinbarung über den
Termin über die in Ausſicht genommenen Beſprechungen zwiſchen
dem deutſchen Reichskanzler und dem franzöſiſchen Außenminiſter
iſt bis Montag abend nicht getroffen worden. Man erwartet aber,
daß im Laufe des heutigen Tages ein Programm für dieſe Beſpre
chungen aufgeſtellt und dann mit den Erörterungen begonnen
werden wird.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Reichskanzler im Verlauf ſeiner
Unterredungen mit den Vertretern der zuſtändigen Staaten immer
wieder die Geſamträumung des Rheinlandes fordern wird. Dieſe
Forderung iſt bereits in der Regierungserklärung formuliert und
von allen deutſchen Parteien grundfätzlich gebilligt worden. Es iſt
allerdings ſchon ſeit langem kein Geheimnis, daß eine ſofortige
Geſamträumung vorläufig kaum zu erreichen ſein dürfte.

Wäs Skreſemann vorgeſchlagen haben ſoll.

Paris, 4. Sept. (Eig. Funkm.) Pertinax veröffentlicht heute im
„Eche de Paris“ die unglaubliche Mitteilung, daß Streſemann
bei ſeiner Pariſer Unterredung mit Poincare dieſem als Gegen
leiſtung für die Rheinland- Räumung eine Jntereſſengemeinſchaft
zur finanziellen Reorganiſation des ruſſiſchen Außenhan-
dels vorgeſchlagen habe. Natürlich habe Poincare dieſen Vor
ſchlag ſofort mit Entrüſtung abgelehnt Streſemann habe da
mit vielleicht ſeinen ruſſiſchen Freunden, die ſehr kredithungrig
ſeien, einen Gefallen tun, vielleicht aber habe er mit Hilfe Frank
reichs nur die deutſchen Rufſenkredite retten wollen.

Die engliſche Befetzung ein Witz.
London, 4. Sept. (Eig. Funkm.) Ein Teil der engliſchen Preſſe

ſetzt ſich jetzt ebenfalls für die ſofortige bedingsloſe Geſamträumung
des Rheinlandes ein. So verlangt der Daily-Expreß am Montag
die ſofortige Zurückziehung der engliſchen Truppen, weil die „Be
ſatzungsarmee“ in ihrer gegenwärtigen Stärke ein „Witz“ ſei. Auch
als angebliche Demonſtration engliſcher Macht ſei ſie nur noch gro
tesk. Jhrer Stationierung im Rheinland ſei ein grober Unfug
und gebe zu einer dauernden Reizung Deutſchlands Veranlaſſung

AustauſchAngeſtellte.
Ein Abkommen zum Austkauſch von Arbeitskräften

iſt dieſer Tage zwiſchen dem deutſchen und dem franzöſi
ſchen Arbeitsminiſterium, getroffen worden. Danach
können 500 Deutſche aller Berufe im Laufe eines Jahres die Er
laubnis zum Antritt einer Arbeitsſtelle in Frankreich erhalten und
umgekehrt ebenſo viele Franzoſen Arbeit in Deutſchland anneh
men. Man hat alſo die Arbeitsvermittlung von Frankreich nach
Deutſchland und umgekehrt ſozuſagen kontingentiert. Praktiſch
dürfte ſich die Durchführung des Abkommens ſo geſtal
ten, daß die Anträge deutſcher Arbeitnehmer auf Arbeitsannahme
bei irgendeiner franzöſiſcher Firma an zwei oder drei deutſche Ar
beitsämter, die in der Nähe der Grenze liegen, gerichtet werden
müſſen. Die Regelung der Vermittlung erfolgt dann von dieſen
Arbeitsämtern aus.

Das deutſch franzöſiſche Abkommen zur Vermittlung von Ar
beitskräften iſt ſehr zu begrüßen. Schafft es doch endlich einmal
etwas mehr Bewegungsfreiheit für Angeſtellte und Arbeiter, die
das Bedürfnis haben, im Auslande nicht nur irgendwo ein Unter
kommen zu finden, ſondern auch ihre Sprachkenntniſſe zu vervoll
kommnen. Es gibt heute in Deutſchland Tauſende von jüngeren
Angeſtellten, die mit Kußhand eine Stelle im Auslande annehmen
würden, denn erfahrungsgemäß ſind Sprachkenntniſſe, die im Ge
ſchäftsverkehr eine immer größere Rolle ſpielen, nur dadurch zu
erwerben, daß man längere Zeit in dem Lande lebt, deſſen Sprache
man lernen will. Eine ähnliche Vereinbarung wie das deutſch
franzöſiſche Austauſchabkommen beſteht unſeres Erachtens im übri
gen nur mit Oeſterreich. Wann wird endlich auch einmal ein Aus
tauſchabkommen zwiſchen Deutſchland und England geſchaffen wer
den? Gewiß: der engliſche Arbeitsmarkt zeigt ein anderes Bild
als der franzöſiſche, auf dem die Nachfrage nach qualifizierten Ar
beitskräften bei weitem das Angebot überſteigt. Trotzdem ſollte
auch hier einmal ein Anfang gemacht werden. Wohl ſind die Eng
länder nicht ſo ſprachbefliſſen wie die Leute vom Kontinent, aber
ſicher haben auch einige tauſend engliſche Angeſtellte und Arbeiter
den Wunſch, ſich in Deutſchland beruflich und ſprachlich fortzu
bilden.

Stinnes Glü

Hugo Stinnes junior.
Das hätte ſich Hugo Stinnes Senior niemals träumen laſſen:

ſein Sohn iſt im Unterſuchungsgefängnis von Moabit unter der
Befchuldigung des verſuchten Betruges gegen das
Reich. Die Geſchichte eines großen Vermögens und einer Familie,
die als Verkörperung perſönlicher Geldmacht und Wirtſchaftsmacht
erſchien, endet vor dem Strafrichter. Sie zeigt einen raſend ſchnel
len, überwältigenden Aufſtieg zu Macht und Reichtum, aber auch
nach kurzem Glanze einen nicht minder raſchen Abſtieg. Der Groß
vater hat den Grund zum Familienvermögen gelegt, der Vater
hat es märchenhaft vermehrt, der Sohn hat es verwirtſchaftet.
Alſo war der Vater, Hugo Stinnes ſen., ein tüchtiger Kaufmann,
ein genialer Wirtſchaftsführer, der Sohn aber ein ſchlechter Rech
ner, der zwar den Namen, nicht aber das geſchäftliche Genie des
Vaters geerbt hat? So iſt es nicht, ſie ſind beide Spekulan-
tennaturen, und die Kenner ſagen, daß der Sohn dem Vater
überlegen war. Aber der Vater hatte ſeinen Höhepunkt in einer
Zeit, wo Vermögen durch rieſenhafte Spekulationen entſtehen konn
ten, der Sohn aber mußte in der Zeit der Rationaliſierung ar
beiten.

Der verſchleppte Mattevottimörder-
e

Ceſare Roſſi,
der einſtige Freund und jetzige Gegner Muſſolinis, wurde von
italieniſchen Geheimagenten aus Lugano nach Italien verſchleppt
Er zählte zu den Gründern des Faſchismus, wirkte im engſten
Freundeskreiſe Muſſolinis und gehörte auch dem Führerausſchuß
an, der vor ſechs Jahren den Marſch auf Rom leitete. Nachdem
der „Duce“ die Staatsmacht ergriffen hat, wurde Roſſi ſein Preſſe
chef. Erſt als Roſſi die Ermordung Matteottis veranlaßt hat, ließ
ihn Muſſolini fallen. Hierauf ging Roſſt ins Ausland, wandte
ſich ſcharf gegen Muſſolini und gab an, von dem Miniſterpräſiden
ken ſelbſt den Auftrag zu ſeiner Mordtat empfangen zu haben.
Nun hat ihn die rächende Hand des „Duce“ erreicht. Dem Ver
räter des Faſchismus“ dürfte es in ſeinem Vaterlande ſchlecht er
gehen.

Was geſchieht mit Roſſt?
Wien, 4. Sept. (Eig. Funkm.) Der von der faſchiſtiſchen Kri

minalpoligei auf ſchweizeriſchem Boden überliſtete frühere Faſchiſt
und ſpätere Antifaſchiſt Cäſar Roſſi wird in Rom vor das politiſche
Sondergericht geſtellt werden und ſich wegen „verleumderiſcher
Entſtellungen der italieniſchen Verhältniſſe, geäußert, während ſei
nes Aufenthalts im Auslande“ zu verantworten haben. Das Ge
ſetz ſieht für dieſes Vergehen ein Strafe von 5 bis 15 Jahren Ge
fängnis unter gleichzeitiger Aberkennung der bürgerlichen Ehren
rechte auf Lebenszeit vor.

Die von Roſſi ausgeführte Ermordung Matteottis iſt nicht ſtraf
bar.

Neue Entente.
Das franzöſiſch- engliſche Floklenabkommen.

Paris, 3. Sept. (Eig. Drahtm.) Die beruhigenden Erklärungen,
die angeſichts der Tagung der Abrüſtungskommiſſion des Völker
bundes eine Reihe franzöſiſcher und engliſcher Staatsmänner über
die Bedeutung des franzöſiſchengliſchen Flottenabkommens abge
geben haben, ſcheinen ihre Wirkung vollkommen verfehlt zu haben.
Wenigſtens weiß am Montag ſelbſt die amtliche HavpasAgentur
zu berichten, daß die Vereinigten Staaten entſchloſſen ſeien, weitere

Erklärungen zu verlangen. d
Pertinaxr vom „Echo de Paris“, der zu den franzöſiſchen

Militär und Marinekreifen beſonders gute Beziehungen unterhält
gibt am Montag ſogar zu, daß das Flottenabkommen die Beſtim
mungen der Waſhingtoner Konvention von 1922 inſofern aufhebe,
als Frankreich darin die Erlaubnis erhalte, kleine Kreuzer bis zu
10 000 Tonnen und UBoote bis zu 600 Tonnen in beliebiger Zahl
zu bauen, ohne ſich an das in Waſhington feſtgeſetzte ungerechte
Stärkeverhältnis zu halten. Dieſe Regelung müſſe natürlich den
Vereinigten Staaten mißfallen, weil ſie eine gewiſſe Freiheit in
den Flottenrüſtungen wiederherſtelle und Jtalien, weil deſſen Vor
herrſchaft im Mittelmeer bedroht werden könne. Vor allem aber
errege das Abkommen deshalb Verſtimmung, weil es für das enge

folgte die Wahl des dänif

ck und Sturz.
Die Grundlage des ſagenhaften Reichtums von Stinnes Vater

war in kurzer Worten Die Reichsbank gab billiges
Staatsgeld, Stinnes ſetzte es in Gold um und gab es in
entwertetem Papiergeld zurück. Stinnes wurde reich, die Staats
finanzen aber brachen zuſammen und mit ihnen die Währung
Was der alte Stinnes mit Hilfe der Spekulation gegen die Mark
geſchaffen hat, war ein ſehr unorganiſches Gebilde, ein bunt zu
ſammengewürfelter Kaufladen, der der Strenge der Rationaliſie
rungskriſe nicht ſtandhielt und bald nach ſeinem Tode zuſammen
brach

Der Stinneskrach war der Schlußſtrich unter die Jnfla
tionsepoche der Wirtſchaft. Er war ſo gewaltig, daß das Finanz
und Wirtſchaftsgefüge darunter erzitterte. Man hat es damals
nicht bis zum offenen Krach kommen laſſen. Mit Hilfe der Groß
banken ſind die Stinnes- Unternehmungen ſaniert worden, obwohl
es wirtſchaftlich vielleicht geſünder geweſen wäre, der Reinigungs
kriſe ungehemmt ihren Lauf zu laſſen. Jmmerhin bedeutete die
Sanierung im gewiſſen Sinne die Enteignung von Stinnes Erben.
Was ihnen ſchließlich geblieben iſt, war immer noch anſehnlich ge
nug, gegenüber der Macht und dem Reichtum des Vaters aber ein
Nichts.

Das Vorgehen von Stinnes ſen. in der Jnflationszeit war legal
aber die Arbeiterſchaft hat es, nachdem ſie einmal den Mecha

nismus der Jnflatidn verſtehen gelernt hatte, als ein Verbre-
chen an Volk und Staat empfünden. Das Wort vom finan
ziellen Landesverrat wurde laut, als Stinnes ſen. im Anfang des
Ruhrkampfes durch ſeine Manipulationen zum endgültigen Sturz
der Währung beitrug. Das, was Stinnes jun. vorgeworfen wird
iſt ſtrafrechtlich Betrug, eine offene ſtrafbare Handlung. Von der
kriminellen Beurteilung abgeſehen aber muß man feſtſtellen: Prin
zipiell war das große Geſchäft des Vaters und das kleine Ma
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növer, das man dem Sohn vorwirft, das gleiche. Sie hatten ſr
den gleichen Zweck, Vermögen zu bilden auf Koſten des I ke
Stagates. Nur, daß der eine ſich in Methoden und Dimenſionen
bewegte, wo der Rieſenbetrug zur Wirtſchaftspolitik wird, der an A
dere aber, der Nachkomme, ſich unterhalb dieſer Grenzen gehalten d
hat. Trotzdem kann man die Frage nicht unterdrücken: Hätte nicht

unter ſtreng rechtlichem Geſichtspunkt geſehen während der
Jnflationsperiode gegen Hugo Stinnes ebenſo gut Anklage we-
gen Betrugs am Reich erhoben werden können? Waren nicht die
Summen, um die Hugo Stinnes das Reich geſchädigt hat, gewaltig
groß im Verhältnis zu jenen Summen, die im Falle Stinnes jun.
in Betracht kommen?

Der Völkerbund in Genf.
Genf, 3. Sept. (Eig. Drahtm.) Die 9. Vollverſammlung

des Völkerbundes wurde am Montag vormittag von dem
Ratspräſidenten, dem finniſchen Außenminiſter, eröffnet. Saal
und Tribünen waren bis auf den letzten Platz beſetzt. Von 54 Mit
gliedsſtaaten ſind 48 vertreten. Es fehlen Argentinien, Peru und
Bolivien. Spanien hat dagegen ſeinen Platz wieder eingenommen.
Die deutſche Delegation ſitzt in der erſten Reihe. Hermann
Müller hatte am Mittelgang Platz genommen, neben ihm ſaß
Staatsſekretär Schübert.

Der äußerſt vorſichtigen Eröffnungsrede des Ratspräſidenten
Sahle mitver men Die44 von 50 Stimm en der 9. Vollv

Skandinavier hatten ſich auf Za geeinigt und die ſehr ausſichts
reiche norwegiſche Kandidatur zurückgezogen. Norwegen ſoll im
nächſten Jahr für einen Ratsſitz vorgeſchlagen werden. Die Groß
mächte wirkten ebenfalls für einen ſkandinaviſchen Präſidenten,
um den ſchlechten Eindruck, den ihr Schritt zugunſten der Rats
wahl Spaniens in den ſkandinaviſchen Ländern gemacht hat, aus
zugleichen.

Vor Beginn der Sitzung benutzte Staatsſekretär Schu
bert die Gelegenheit, den Reichskanzler dem franzöſiſchen Außen
miniſter vorzuſtellen. Während ſich Briand nach Streſemanns Be
finden erkundigte, benutzte Hermann Müller die Gelegenheit, Bri
and das tiefe Bedauern der deutſchen Regierung über den tra
giſchen Unglücksfall des franzöſiſchen Handelsminiſters Boka
nowſki auszudrücken. Am Nachmittag beſuchte der franzöſiſche
Profeſſor Efhnard, der ſeit Jahren die Verbindung zwiſchen
der franzöſiſchen und deutſchen Delegation herſtellt, den Reichs
kanzler

Engliſcher Gewerhſchaftskongreß.
Swanſeg, 3. Sept. (Eig. Drahtm.) Jn Anweſenheit von 600

Delegierten trat am Montag der 60. britiſche Gewerk
ſchaftskongreß zuſammen. Der Kongreß hat u. a. darüber
zu beſchließen, ob die vom Generalrat der Gewerkſchaften einge
leiteten paritätiſchen Beſprechungen mit der ſogenannten Mönd
Gruppe der britiſchen Unternehmer in Zukunft fortgeführt werden
ſollen.

Ein von langer Hand vorbereiteter Verſuch der Kommu
Hiſten, insbeſondere arbeitsloſe Bergarbeiter zu einer Demon
ſtration gegen den Kongreß aufzubieten, erwies ſich als ein Fiasko.
Der Kongreß weigerte ſich, die von den Kommuniſten vorgeſchickte
Deputation zu empfangen, wodurch die ganze Aktion verpuffte.

In der Nachmittagsſitzung wurde einſtimmig beſch auf
Grund einer Empfehlung des Generalrates die
Wilſon geleitete Seeleute Organiſation auszuſchließen. Der Be
ſchluß wurde gefaßt, weil die Seeleute- Union eine gelbe Berg-
arbeiterOrganiſation mit Geldmitteln unterſtützte und ſich gewei
gert hatte, eine Erklärung abzugeben, daß derartige Unterſtützun
gen in Zukunft nicht mehr gewährt werden.

Ruſſiſchſchwediſcher Zwiſchenfall.
Ein bolſchewiſtiſches Schulſchiff,

das am Sonntag in einem ſchwediſchen Hafen eintraf, verſuchte
dort durch die Verteilung von Schriften in ſchwediſcher Sprache
kommuniſtiſche Agitation zu treiben. Als die ſchwediſche Regie
rung bei dem Sowjetgeſandten in Stockholm vorſtellig wurde, ließ
ſich die ruſſiſche Regierung entſchuldigen und ihr Bedauern über
den Vorfall ausſprechen. Das Agitationsſchiff mußte bald darauf
den Hafen von Wisby verlaſſen.

e ne

Venizelos erkrankt.
Aus Athen wird gemeldet, daß nunmehr auch der griechiſche

Miniſterpräſident Venizelos von dem ſeit Wochen in Athen und
Umgebung herrſchenden Fieber befallen worden iſt. Er mußte am
Montag ins Krankenhaus geſchafft werden.

Der neue Oberpräſident von Miederſchleſien, Staatsminiſter a. D.

Einvernehmen zwiſchen England und Paris ſpreche.
Lüdemann, wurde am Montag von dem preußiſchen Miniſter
des Jnnern, Grzeſinski, in ſein Amt eingeführt
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Lautſprecher auf dem Bahnhof.

Die Lautſprecher Anlage am Deckengewölbe
des Berliner Bahnhofs Zoologiſcher Garken.

Vier Lautſprecher übermitteln auf dem Fernbahnſteig des Ber
liner Bahnhofs „Zoo“ dem Reiſepublikum die Mitteilungen, die
früher von Beamten gusgerufen oder mittels tragbarer Tafeln be
kanntgegeben wurden. Selbſt bei ſtärkſtem Verkehrslärm ſind die
Auskünfte, die ein Beamter des Stellweks über die bevorſtehende
Ankunft der Züge und die Anordnung der einzelnen Wagenklaſſen

Padio-Taveblatt
(Elgenen Funk Snst)

Hamburger Gewerkſchaftskongreß.
Hamburg, 4. Sept. (Eig. Funkm.) Auf dem Hamburger Ge

werkſchaftskongreß wurde am Dienstag morgen die Ausſprache
über den Bericht des Bundesvorſtandes fortgeſetzt. Als erſter Red
ner ſprach Thom as- Frankfurt a. M. (Dachdecker). Er wandte
ſich zunächſt gegen die Ausführungen der beiden Oppoſitionell ein
geſtellten Diskuſſionsredner. Wenn man den Bericht Leiparts ver
folgte und die Ausführungen von Krauß und Schäfer ſich noch ein
mal vergegenwärtigt, dann muß man ſich die Frage vorlegen: Jſt
das die richtige Einſchätzung der Gewerkſchaftsarbeit? Es iſt keine

Stärkung der ſoz. Miniſter in der Regierung, wenn man von ihnen
verlangt, ſie ſollen die Sterne vom Himmel holen. Klare Erkennt-
nis der Grenzen unſerer Mächt iſt die erſte Vorbedingung für Er
folge. Wer am Sonnabend bei den Krawallen vorm Gewerkſchafts

haus die kommuniſtiſchen Drahtzieher beobachtet hat, muß auch
den letzten Reſpekt vor der KPD eingebüßt haben.

Uhrich- Berlin (Metallarbeiter) kritiſiert ſcharf die Pläne zur
Rationaliſterung der Gewerkſchaftsprozeßvertretung vor den Ar
beitsgerichten. Die bei der Bereinigung der Differenzen durch den
Bundesvorſtand gezeigten Manieren ſeien in der deutſchen Ge
werkſchaftsbewegung unwürdig.

Der Kongreßleiter Schumann nahm ſofort zu den Ausfüh-
rungen Uhrichs Stellung. Er nahm den Bundesvorſtand gegen die
Vorwürfe in Schutz. Die Differenzen bei der Arbeiterbank ſeien
durch die zuſtändigen Jnſtanzen erledigt. Die übertriebene Kritik

an der Arbeiterbank ſei durchaus unangebracht, die Bank habe ſich
in der letzten Zeit geradezu glänzend entwickelt. Die Einlagen
hätten 100 Millionen überſchritten (Hört, hörth

Die Beratungen werden fortgeſetzt.

durch den Lautſprecher gibt, gut zu hören

Die Grönlandflieger gerettet.
Die ſchwediſchen Flieger Haſſel und Cramer, die am 16.

Auguſt in Kanada zu einem Flug von Amerika nach Schweden
ſtarteten und ſeitdem verſchollen waren, ſind von einer grönländi
ſchen Rettungsexpedition aufgefunden und geborgen worden.

Als Landungsſtelle war für die Ozeanflieger in Grönland ein
Platz am SöndreſtrömFjord vorgeſehen worden, der von dem
amerikaniſchen Profeſſor Hobbs und einigen Mitarbeitern ausfin
dig gemacht worden war. Hier hatte man Depots mit Oelvorräten
und Maſchinenteilen errichtet, um das Ozeanflugzeug, die „Greater
Rockford“, bei der Zwiſchenlandung mit Brennſtoff verſehen zu
können. Die Landungsſtelle befand ſich in der Nähe von Mount
Evans, Profeſſor Hobbs hatte, da man die Piloten bereits als
verloren betrachtete, Mount Evans verlaſſen und war mit ſeiner
Expedition an einen anderen Teil des SöndreſtromsFjords gezo
gen, um dort wiſſenſchaftliche Unterſuchungen anzuſtellen. Am
Sonnabend erſchien im Expeditionslager ein Eskimo, der mitteilte,

oſſen am anderen Ufer des Fjordsdaß er und einige Stammes
ſeit mehreren Tagen Ra geſehen hätten. Die Expedition

otz des ſchlechten Wetters ſofort ein Motorboot mit zwei
über den Fjord, um nach den Urhebern der Rauchſignaäle

Umſchau zu halten. Nach kurzer Zeit ſahen die Zurückgebliebenen,
wie das Motorboot verſchiedene Leuchtraketen abfeuerte. Die Ex
pedition ſchickte ſofort ein zweite Motorboot aus, das mit einem
Amerikaner und dem Eskimo, der die Rauchſignale geſehen hatte
bemannt wurde. Nach einigen Stunden tauchten die beiden Boote
in der Dunkelheit wieder auf. Sie brachten Haſſel und CEramer
mit

Die Piloten befanden ſich nach ihrer Schilderung mit der „Grea
ter Rockford“ am Abend des 18. Auguſt über dem Sukkertoppen
Gebiet, einer wilden Eiswüſte nördlich des SöndreſtrömFjords,
als ſie bemerkten, daß der Benzinvorrat langſam zur Neige ging.
Nachdem ſie noch eine ganze Nacht hindurch geflogen waren, ohne
die Landungsſtelle am Fjord zu erreichen, entſchloſſen ſie ſich am
nächſten Morgen zur Notlandung in der Eiswüſte. Die Landung
verlief verhältnismäßig glücklich, die Piloten blieben unverletzt.
Mit einer größeren Menge Pemmican, einer Miſchung von getrock
netem Fleiſch und Gemüſe, verſehen, traten ſie dann den Fuß
marſch an, der ſie 14 Tage durch das ungaſtliche zerklüfteke und
eisbedeckte SuppertoppenGebiet führte. Als ſie in die Nähe des
Fiords gelangten, begannen ſie Rauchſignale anzuzünden, die von

den Eskimos geſehen würden.

Leuten

Das Geheimnis der Hotelzofe. Eine recht amüſante Geſchichte
läßt ſich das „Journal“ aus Montpellier (Frankreich) berichten.
Vor etwa zehn Tagen wurde dort ein Pärchen unter der Anſchul
digung öffentlichen Aergerniſſes verhaftet. Der Mann war ein
23jähriger Burſche. Die junge „Frau“, unter dem Namen Juliette
Renondon bekannt, hatte den Beruf eines Zimmermädchens in ver
ſchiedenen Hotels ausgeübt. Das Paar wurde bis zu ſeiner Ver
antwortung vor den Strafrichtern in das Gefängnis geſchickt. Ju
liette Renondon wurde natürlich der Frauenabteilung überwieſen

Sie hatte ihre Schlafſtatte im Schlafſaal der weiblichen Gefange
nen. Nach mehereren Tagen und Nächten teilte nun eine Gefan
gene dem Wächter des Schlafſaales mit, daß die Juliette Renondon
ein Mann ſei. Die Beamten ließen „Juliette“ in Einzelhaft über
führen. Die Polizei iſt gegenwärtig bemüht, die Perſonalien der
„Juliette“ feſtzuſtellen.

Zeppelin fahrktbereit.

Friedrichshafen, 4. Sept. (Eig. Funkm.) Das neue Luftſchiff
„Graf Zeppelin iſt nach dem 300ſtündigen Probelauf der 5 Mo

toren nunmehr fahrtbereit. Ein Start kann jedoch erſt in der über
nächſten Woche erfolgen da das Betriebsgas noch immer nicht in
den Mengen erzeugt wird, die zur Durchführung der Probeflüge
und der Amerikafahrt notwendig ſind. Man wird deshalb einen

Der unterbrochene Dauerflug.

Deſſau, 4. Sept. (Eig. Funkm.) Die Junkersflieger Riſticz
und Zimmermann, die bei ihrem Verſuch den Langſtreckenrekord
zu brechen, infolge ſchlechten Wetters in Moskau landen mußten,
werden vorausſichtlich noch im Laufe dieſer Woche von Moskau
aus einen neuen Angriff auf den bisher von italieniſchen Fliegern
gehaltenen Rekord unternehmen.

Fliegerpech.

Paris, 4. Sept. (Eig. Funkm Die beiden franzöſiſchen Flieger
Aſſolant und Lefevre wollten Montag zum Transozeanflug nach
Newyork ſtarten. Da der Motor ſofort nach dem Start verſagte,
kamen ſie überhaupt nicht vom Boden. Jn aller Eile öffneten ſie
das Notventil ihrer 4000 Liter faſſenden Benzintanks und entgin
gen ſo der Kataſtrophe. Ein Mißgeſchick widerfuhr auch den Flie
gern Marmier und Favreau, die den Weltrekord im Dauerflug
der beiden deutſchen Flieger Riſticz und Zimmermann überbieten
wollten. Als ihr Apparat auf den Startplatz geſchleppt wurde,
platzte am Fahrgeſtell der linke Reifen,

Die Berliner Einbrecher.
Berlin 4 Sept. (Eig. Funkm.) Der Verhaftung des erfolg

reichen Berliner Einbrechers Gulſtkis hat die Berliner Kriminalpoli
zei vier weitere Feſtnahmen folgen laſſen. Es handelt ſich um
Komplizen des Gulſki, die entweder an den Diebſtählen direkt be
teiligt waren oder Hehler ſpielten. Jnsgeſamt ſind den Spitzbuben
14 große Einbrüche bereits nachgewieſen worden. Von dem ge
ſtohlenen Diebesgut konnte ein Teil im Werte von über 100 000
Mark wieder herbeigeſchafft werden.

Aus dem Fenſter geſtürzt.
Berlin, 4. Sept. (Eig. Funkm.) Am Montag abend ſtürzte ſich

in der Strelitzerſtraße 31 in Berlin die Kontoriſtin Luiſe Krenkel,
anſcheinend infolge eines epileptiſchen Anfalles aus dem Flurfen
ſter des dritten Stockwerkes auf den Hof. Auf dem Wege zur näch
ſten Rettungsſtelle trat bereits der Tod ein.

Bokanowſtkis Rachfolger.

Paris, 4. Sept. (Eig. Funkm.) Amtlich wird mitgeteilt, daß die
interminiſtiſche Leitung des verwaiſten Handelsminiſteriums dem
Ackerbauminiſter übergeben worden iſt. Die Leitung der zivilen

Teil der erſten Flüge mit Benzin durchführen, um das Antriebsgas
für die Amerikafahrt zu ſparen.

Der Typhuserkrankung in Potsdam und Umgebung ſind bisher
6 Perſonen zum Opfer gefallen. Jn den Krankenhäuſern liegen
immer noch 33 Kranke aus dem Potsdamer Stadtgebiet u. 29 aus
der Umgebung Potsdams.

Vier Kirchenbeſucher verbrannk. Jn dem Dorfe Ardaſchi im
Gouvernement Wijatka geriet während einer Kirchenfeier einer Ka
pelle in Brand. Vier Perſonen, die die Kirchengeräte zu retten
verſuchten, kamen in den Flammen um; ſechs erlitten ſchwere Ver
letzungen.

Ehefrauen auf Teilzahlung
in Damaskus herrſcht eine begreifliche Erregung.

gen BurſcheNachUnter den heiratsfä

Auserkorene ihrem Vater abkaufen.
ganz gut, bis mit einem Male der Preis der Mädchen von ihren
Vätern ſo hoch bemeſſen wurde, daß es nur den ganz reichen Bür-
ſchen möglich war, ſich eine Frau zu kaufen. Doch die jungen Bur-
ſchen wußten Rat, wozu hat man denn gehört, daß es in Eurvpa
Waren auf Teilzahlung zu kaufen gibt. Dieſes Kreditgeſchäft
wurde nun auch bei dem Heiratsgeſchäft angewandt. Ebenſo wie
man anderswo Möbel, Kleidungsſtücke uſw. gegen eine geringe
Anzahlung kaufen kann, werden jetzt in Damaskus die Mädchen an
die heiratsluſtigen Männer verkauft. Ob ſich dieſes Teilzahlungs
geſchäft weiter einbürgern wird, kann man vorläufig nicht ſagen,
da viele junge Männer nach einigen Monaten mit den Raten
zahlungen im Rückſtande bleiben und froh ſind, wenn ſie ihre auf
Teilzahlung gekauften Frauen wieder auf bequeme Art und Weiſe
los werden.

Ein beurlaubter Mörder. Vor der ſehr eleganten Villa einer
ſchwer reichen Witwe in der CalegaViktorei in Bukareſt ſahen
pergangene Woche zwei Kriminalbeamte einen eleganten Herrn,
der durch ſein Betragen ihre Aufmerkſamkeit erregte Als ſie den
Mann näher in Augenſchein nahmen, erkannten ſie in ihm den
wegen Mordes in Unterſuchungshaft befindlichen Julius Gaetan.
Er wurde feſtgenommen und in das Gefängnis zurückgebracht
Auf die dem Juſtizminiſter erſtattete Anzeige wurde ſofort eine
Unterſuchung eingeleitet, die ergab, daß der Gefängnisdirektor und
mehrere Wärter dem Mörder ſeit längerer Zeit täglich Urlaub er
teilt hatten, damit er auf Liebesabenteuer ausgehen konnte. Gae
kan, der Liebling der Bukareſter Halbweltdamen, wurde ſeitdem
er in Haft genommen war, mit Blumen und anderen Geſchenken
geradezu überhäuft. Da ihm auch größere Geldmittel zur Ver
fügung geſtellt wurden, gelang es ihm leicht, den Gefängnisdirek-
tor und die Wärter zu beſtechen. Eine Durchſuchung ſeiner Zelle
förderte eine Unzahl von Liebesbriefen, ſelbſt ſolche von Damen,
der höchſten Geſellſchaftskreiſe, zu Tage, worin der Mörder um
ein Stelldichein gebeten wurde; ja ſelbſt ihre Privatautos wurden
nach dem Gefängnis geſchickt, welche den Mörder abholten und zum
zärtlichen Teteatete mit den Damen brachten. Der Gefängnis
direktor wurde ſofort ſeiner Stellung enthoben, gegen ihn und die
ſchuldigen Wärter iſt ein Strafverfahren wegen Beſtechung einge
leitet worden.

nen

Der Dinkelsbühler Taler.
Vorder. u. Rückanſicht des Dinkelbühler Talers.

Die Reichsbank hat aus Anlaß der Tau
ſendjahrfeier der ſchönen mitteldeutſchen Stadt

Dinkelsbühl Talerſtücke mit dem Wappen
der Stadt in Verkehr gebracht.

der

dort herrſchenden Sitte muß der Mann, ſobald er heiraten will, die
Bisher ging die Sache auch

Luftfahrt iſt vom Handelsminiſterium abgetrennt und intermini
ſtiſch dem Marineminiſter übertragen worden.

Aus der Wirtſchaft.
Die Konjunktur.

Das Konjunkturforſchungsinſtitut ſtellt für den
Monat Auguſt feſt, daß der ſchon in den Vormonaten zu beobach
tende Rückgang in der Produktion angehalten hat. Das Tempo
der Abwärtsbewegung habe ſich jedoch verlangſamt. Teilweiſe ſei
ſogar eine leichte Beſſerung des Geſchäftsganges zu verzeichnen.
Das treffe vor allem für den Kohlenbergbau zu. Auch in der Fer
ligwareninduſtrie, zum Beiſpiel der Süßwaren, der Textil und
der Lederinduſtrie, habe ſich der Auftragseingang gebeſſert,
wenn auch im geringen Grade Ob und inwieweit dieſe ſaiſon
mäßige Zunahme des Auftragseinganges in den nächſten Wochen
zu einer Steigerung des Beſchäftigungsgrades führen wird, ſei
noch nicht zu überſehen. Die Lagerbeſtände in den Fabriken ſeien
gerade in den Verbrauchsgüterinduſtrien beſonders hoch, ſo daß
man zunächſt einmal eine Verminderung der Fabrikläger und erſt
in zweiter Linie eine Erhöhung des Beſchäftigungsgrades erwar
ten könne.

Für die Belebung des Auftragseinganges erwartet das Kon
junkturforſchungsinſtitut viel von der Leipziger Meſſe, die aber
wie ſich jetzt zeigt, kaum ein Mittelgeſchäft gebracht hat. Anderer

ſeits dürfte ſich aber ein gewiſſer Nachbedarf für das Weih
nachts geſchäft bemerkbar machen, der die Lage günſtig be

einfluffen kann.

Die Ernte
Nach der vorliegenden Getreideernteſchätzung im Reich für An

fang Auguſt 1928 haben ſich die Hektarerträge gegenüber dem
Vorjahre durchweg geſteigert. Auf Grund der Hekkarerträge läßt
ſich eine Geſamternte für Roggen von 7,813 Millionen Tonnen, für
Weizen von 3,67 Millionen Tonnen, für Gerſte von 2,894 Millio
nen Tonnen und für Hafer von 6,144 Millionen Tonnen errechnen.
Die Mehrernte beträgt für Roggen rund 1 Million Tonnen (Stei
gerung 14,3 Prozent), für Weizen 215 Tonnen (6,5 Prozent), für
Winterſpelz 40 000 Tonnen (27,8 Prozent) und für Gerſte 156 000
Tonnen (5,7 Prozent). Die Haferernte bleibt um rund 200 000
Tonnen (3,2 Prozent) hinter dem Vorjahre zurück. Der Früh
kartoffelertrag wird pro Hektar auf 92,1 Doppelzentner
gegenüber 110,7 Doppelzentner im Vorjahre geſchätzt. Damit würde
die Frühkartoffelernte 2,316 Millionen Tonnen erbringen; das wä
ren 385 000 Tonnen (14,2 Prozent) weniger als im Vorjahre.

Das Ergebnis der Leipziger Herbſtmeſſe.
Die diesjährige Herbſtmeſſe hat eine Gefamtzahl von annähernd

100 000 geſchäftlichen Beſuchern erzielt, darunter 13 000 Einkäufer
jus dem Auslande. Unter den 8050 Ausſtellerfirmen befanden ſich
650 ausländiſche. Der Geſchäftsgang ergab unter Berückſichtigung
der gegenwärtigen Konjunkturlage eine Mittelmeſſe. Am
beſten haben auf der Meſſe die Ausſteller abgeſchnitten, die dem
unverändert großen Bedarf an Reuheiten in günſtigen Preislagen
zu entſprechen wußten. Der Einkauf des deutſchen Marktes er
ſtreckte ſich auf alle Gebrauchswaren für Herbſt und Winter und auf
fämtlichen Bedarf des Weihnachtsgeſchäftes und ließ im Bereich der

Techniſchen Meſſe und der Baumeſſe umfangreiche Vorbereitungen
für das nächſte Baujahr erkennen. Auch wurden auf dem Gebiete
der Technik zahlreiche neue Verbindungen mit dem Auslande ange
knüpft. Jm Exportgeſchäft kamen neben den Aufträgen der alten
Kundſchaft zahlreiche Reuanbahnüngen, vor allem mit Ueberſee, zu
ſtande, die zunächſt zu Muſterbeſtellungen führten und eine weſent
liche Erweiterung des deutſchen Fertigwarenexports erhoffen

(aſſen.

gonkursſtatiſtik. Das ſtatiſtiſche Reichsamt ſtellt für den Monat
Auguſt 552 Konkurſe und 300 Vergleichsverfahren feſt. Es ergibt
ſich damit gegenüber dem Vormonat ein Rückgang, da die Zahl der
Konkurſe im Monat Juli 655 und die Zahl der Vergleichsverfahren
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Was sie alles während Ihrer Aussteuer- Woche bieten Hunderte von Malen
hören unsere Angestellten diesen Ausruf ehrlichen Erstaunens. Das

e S sollte Ihnen zu denken geben, wenn Sie noch nicht während unserer
7 „Auss teuer Woche e“ bei uns warene fabelhaft, was wir während dieses Sonder- Verkaufes alles bieten S le

e müssen aber bald kommen, denn der Verkauf dauert nur noch kurze Zeit
7 S S 2Hcaags- Wäsche Beftf Wäsche Wäsche-stoffe

44 Wischtücher 0.18 Kissenbezüge volle Grobe, mit 1 15 Wäschetuch ate miteltadige Qualitat, 0.45
rot Kariert, gesäumt und gebändert. l. Klöppeleinsatz und haltchen 1. 80 em breit Neter V.4 Handtücher Gerstenkorn, mit roter Kante, 0.38 Beittücher ungebleicht, u g 1 95 Renforce

e voll groß
i S

ca 46100, gesäumt und gebaändert
Handtücher Reinleinen, Militardrell,

ca. 46*—100, gesaumt und gebändert

Handtücher Leinen-Damast,
in verschiedenen Mastern, gesäumt und gebandert

Handtücher Reinleinen, Militardrell,
2 besonders schwere Qualität, gesäumt und gebaändert

B. TüchtücherHalbleinen, Rasenbleiche, für 4 Personen

0.98

135

Kretonne, gute Qualität,
Beitiicher Zutes wesifalisches

austuch, eigene Anfertigung

Betthezüge 3 95Kretonne, voll weiß, eigene Anfertigung

Ueherschlaglaken krähiger
Einon, Blatistickerei, reich verziert

29 Meter

ſeintadige Ware für Leibwäsche

Malkeo für feine Damen-Leibwaseche geeignet

Bettuchstoff gates westt, Haustuch,
140 cm breit

Betthezüge Streifsatin, kraſtige 5 90 Setthezugstoff Streifsatin,
Qualitat, Deckbettbreite, eig. Anfertig. gute Gebrauchsqualitat

Setthezugstoff Damast,
hüdsche Dessins, Deckbettbreite

0b5
Meter

Meter

Meter

Meter

Stand Obverbett, gefällt mit 4 Pfund Daunen
Unterbett. gefällt mit 5 Pfd. Halbdaunen
Kissen, gelällt mit I Pfund Daunen

Botten
S Metall-Bettstellen9g

Moetall-Bottstollon n deren

weiß lackiert,
90 190 em, 33 mm Kohr

23.50

Die Gräber für Kinder von 14 Jabren.
Kahrgänge 1895-1898, B. Nr. 1276-1430

uf dem ſtädt. Friedhofe, deren Liegezeit mit Ende
es Je 1928 abgelaufen iſt, ſollen eingeebnet werden.
ie Wiedererwerbung eines Grabes auf weitere
W Jahre kann bis 1. Dezember ds. Js. im Geſchäfts

zimmer der Friedhofsverwaltung beantragt werden.
Die Wiedererwerbsgebühr beträgt 25 Mk. je Grab

Halberſtadt, den 3. September 1928.
Der Magiſtrat.

Aus Quedlinburg
Eltern und Vormünder von blinden, faſt

blinden, taunbſtummen, tauben und ertaubten
Kindern über 4 Jahre, haben dieſe bis zum
S. d. Mts. im Zimmer 18 des Rathauſes zwecks
Beſchulung anzumelden

Unterlaſſung wird beſtraft.
Der Magiſtrat Quedlinburg.

Nach dem unterm 8. 8.21. 8. 1928 von der
Auiſichtsbehörde genehmigten Beſchluſſe der Stadt
verordneten- Verſammlung vom 3. Mai 18928 ſollen
für das Steuerjahr 1928 (1. 4 28—31. 3. 29) folgende
Zuſchläge zu den Realſteuern erhoben werden:

a) 255 h Zuſchläge zur ſtaatlichen Grundver
mögensſteuer von den bebauten Grund
ſtücken, die nicht dauernd land oder forſt
wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Zwecken
zu dienen beſtimmt ſind,
230 h Zuſchläge zur ſtaatlichen Grundver
mögens ſteuer von allen übrigen Grund
ſtücken,
630 von den ſtaatlich veranlagten Gewerbe
ſteuergrundbetragen nach dem Ertrage,

d 1500 von den ſtaagatlich veranlagten
Gewerbeſteuergrundbeträgen nach dem
Kapital,

e) 20 h Aufſchlag zu den Gemeindezuſchlägen
ur Gewerbeſteuer für Verſicherungs

ank, Kredit und Warenhandelsunter-
nehmen die im Gemeindebezirk, ohne in ihm
ihren Hauptſitz zu haben. Betriebsſtätten
unterhalten (Zweigſtellenſteuer.

Quedlinburg den 31. Auguſt 1928.
Der Magiſtrat.

Von der Reise
2zurück!

Dr. Drolshag b

ſtadt werden noch eine Anzahl guter

Privat- Wohnungen
namentlich in der Oberſtadt und im Zentrum geſucht.
Anmeldungen möglichſt bald an

Herold, Roonſtr. 23 II

Für die Tagung des Lehrerverbandes der
Provings Sachſen vom 2. bis 4. Oktober in Halber

9

Das gute Einkauts haus für Stacit u. Land
Krehbs et veilb ar
Tuberkulösen
Kann geholfen werden!

R oöMER
BIOLOGISCHE HEILPRAXIS
Wegeleber Str. 50 (Heimstätten-Siedlung)

Fernsprecher 2886

Sprechzeiten: 9-12 und 14—-16 Uhr.
Stets Morgen und Abendurin mitbringen,

Lungenkranke auch Auswurkf.

Auf Wunsch Stadt- und Landbesuche.

Sternwarte
Jeden Mittwoch:

Künstler- Konzert
Anfang Uhr. Eintritt frei.

S
Fernsprecher 2686

MexIo er o?Die grobeAue evon Mittwoch, den 5. September
bis Sonntag, den 9. September100 Jahre

rauf unck runter
25 Bilder

Gesamtleitung: Direktor Kurt Bruck
Musikleitung: Musikdirektor E. Monson

Taänze: Gerd van Durp.
Böhnenbilder: Professor Gänther

h 200 Kostöme 30 Mitwirkende
25 Girls

u. Känstler erstklassiger europaischer Bähnen
Geschmackvolle, buntexentrische
dekorationen. Auf der jetzigen Tournee bei

Vorverkauf bei Raummert und im Elysium e
An der Abendkasse erhöhte Preise.

Loge a. Sperrsite 300 M I Platz 2.25 Mi
l. Platz 150 Mk. Estrade u. Rang 1.00 Mk

Er eeeeeeeeeeeeeeeeeeeh

Bähnen Länsestler- ongert
allabendl. aus verkauft. Hause brausend Beifall.

e

Arbeiter Radfahrer Verein

Sonnabend, den 8. September,
abends 8 Ubr im „O den m“

33. Stiftungsfest
unter Mitwirkung des Geſang
vereins „Sängerheim“ Theaterbund, Bundesmeiſter Wernigerode
ſowie der Saalmannſch. d. Vereins

Saxophon Tanzorchester!
Städtewettkampf im 2er Radball
Olvenstedt Malberstadt

Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, ſind
herzlich willkommen Der Feſtansſchuß.

Einladungen ſind vei allen Mitgl. erhältl.

S

Allgemeine Orts-Krankenkaſſe
Halberſtadt.

Zu der am 13. September 1928, abends
8 Uhr im „Gewerkſchaftshaus“, Gerberſtraße 15,
ſtattfindenden

außer ordentlichen

AusſchußGitzung
werden die Herren Vertreter der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer eingeladen und gebeten, vollzählig
zu erſcheinen

Tagesordnung1. Beratung der Dienſtordnung.
2. Verſchiedenes.

Der Vorstanck.
R. Köchig, Vorſitzender.

SeeleJeden Mittwoch und Sonntag
erſtklaſſiges

Leitung Herr K apellmeiſter Hammermüller.

Die am letzten Freitag angekündigten Geſangs
einlagen von

Freareg Jene Go
finden beſtimmt dieſen Mittwoch ſtatt. Bei un

güliftigem Wetter im Saale.

Eintritt frei. Anfang Uhr.

90 190 em, 33 mm Kohr 29.75

Geſchäſts Eröffnung

III

Den geehrten Einwohnern von Halberſtadt gebe
ich hiermit zur Kenntnis, daß ich wie früher wieder eine

Blumen u. Kranzbinderei
im Hauſe Hoheweg 4(Ladeneingang Dominikaner-
ſtraße) eröffnet habe.

Jch bitte um gütige Unterſtützung und zeichne

Frau Ant. Ringleb.
Mittwoch, d. 5. Sept.
vorm. 8--11 Ubr bei
Max Bollmann, Bakenſtr.
Morgenurin mitbring.
wo nach d. Mikroſkopiſchen
Unterſuchungen genaue
Krankheit feſtgeſtellt
danach Tee oder ſonſtige
Präparate zuſammenge
ſtellt werden.

Dr. Zinſſer
Leipzig.

3- zimmer Wohnung

von älterem Ehepaar geſ.
d. zu tauſchen. Wohnungs
karte vorhanden, zahle
auch Abſtand. Angeb. unt.
W. 267 a. d. Geſchäftsſt.
dieſer Zeitung.

Knger, und

Ihenöhüimnüdchen
geſucht

Srangatorium
Blankenburg-Harz.

Möbelpolitur
Ratsavotbeke.

Streichfertige

Ael Lackfarhen
Schlemmkreide,

Sichelleim,
Emaillelack

Löwen-Drogorie
Walter Rathenauſtr. 60.

Vertikow, éplegel
Spiegelſchrank, Sofatiſch,
Kleiderſchrank zu verk.

Weſtendorf 6

Ein Helfer
in der Not
iſt die kleine Anzeige
ſchon vielen Menſchen
geworden. Sie half ihnen
Zimmer vermieten, Mö-
bel verkaufen, eine Ar
beitsſtelle finden.
Warten Sie nicht erſt

eine Notlage ab, ſondern
geben Sie rechtzeitig
Jhre kleine Anzeige dem
Halberſtädter Tage
blatt auf.

eppiche
ohne Anzahlung

läufer Tiseh-
und Diwandecoken
in 12 Monatsraten.

Norddeutsche
Waren Handels

Gtesellschaft im. b.
Abt. Teppiche
Berlin W. 62

Maassenstrabe 36
Verlangen Sie sofort
bemusterte Offerte

Diskretion zugesichert!

Präpar. Vieblebertean
BVioh-Lebertran-Emulſtion

Rats-Apotheke.

Garantie schnell

I ihhmereugen
Hornhaut, Schwielen und Werzen werden unter

und schmerzlos beseitjgt, wenn
Sie das echte

r

Hühneraugen-Pflaster richtig enwenden, des heibt morgens
auſtegen Eine Pockung echtes Kukirol-Hähnereugen Pfaster
kostet nur 85 Pf. In Drogerten und Apotheken erhältlich
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
3. JahrgangNr. 208. Mittwoch, 5. September 1928.

Drei Jahre Gewerkſchaftsarbeit.
Der Rechenſchaftsbericht Leiparts auf dem Hamburger Gewerkſchaftskongreß.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt, 1. Seite.)

Nachmitkagsſitzung.

Die Sitzung wurde um 3 Uhr eröffnet.

Leipart
nimmt ſofort das Wort zur Berichterſtattung

Vor drei Jahren, auf dem Kongreß in Breslau, mußte ich
meinen Bericht einleiten mit der Erinnerung an die meuchleriſche
Ermordung des Reichsminiſters Rathenau und an die

Kämpfe um den Schutz der deutſchen Republik,

die durch dieſes blutige Attentat ausgelöſt worden waren. Die
Gewerkſchaften haben damals ihren ſtarken Einfluß erfolgreich ein
geſetzt und in hohem Maße dazu beigetragen, daß die Fundamente
unſerer neuen demokratiſch-republikaniſchen Staatsform gefeſtigt
wurden. Die deutſchen Arbeiter ſtehen zur Republik und zu dem
jetzigen Volksſtaat, den ſie mit geſchaffen haben. Jch erhebe ferner
die Forderung an die jetzige Regierung, daß ſie jene

Lutherſche Flaggenverordnung nunmehr endlich wieder beſeitigk;

denn die alte Fahne Schwarzweißrot iſt längſt zur Parteifahne der
monarchiſtiſchen Deutſchnationalen geworden. Unſere Freunde von

der Sozialdemokratiſchen Partei ſind in der Reichsregierung.
Die verantwortlichen Führer der Gewerkſchaften ſind in ihrer über

großen Mehrheit
für die praktiſche Mitarbeit in der Regierung.

Wir haben die Ueberzeugung. daß es möglich iſt, die berechtigten
Anſprüche der Arbeiterſchaft durch Beteiligung an der Regierung
und durch direkte Einflußnahme auf die Regierungsmaßnahmen er-
folgreicher wahrzunehmen als durch Beharrung in der Oppoſition.

Wenn wir es begrüßen, daß die Sozialdemokratiſche Partei ſich
entſchloſſen hat, wieder die Mitverantwortung in der Regierung
zu übernehmen, ſo ſcheint es mir doch wichtig zu erklären, daß die

Gewerkſchaften ſich dadurch in keiner Weiſe gebunden fühlen

Wir hoffen und erwarten natürlich, daß die ſozialdemokratiſchen
Miniſter ihre ſozialiſtiſche Ueberzeugung in der Regierungskoa
lition und in ihrem Amt vertreten. Wir werden ſie auch nach
Möglichkeit mit unſerer Hilfe unterſtützen. Da wir aber genau
wiſſen, daß ſie auch nicht mit dem Kopf durch die Wand können,
alſo nicht alle Wünſche durchzuſetzen vermögen, ſo können wir uns
umſo weniger davon abhalten laſſen, die berechtigten Forderungen
der Gewerkſchaften ohne jede Rückſicht zu vertreten und Kritik zu
üben überall dort, wo wir ſie im Jnkereſſe der Arbeiterſchaft für
notwendig halten.

Leipart gibt dann einen kurzen
Rückblick auf die Enkwicklung

der deutſchen Wirtſchaft in den letzten drei Jahren er ſtreift dabei
beſonders das Thema Lohn und Preis und tritt der weitver-
hreiteten und von den Unternehmern immer wieder vorgebrachten
Behauptung entgegen, daß Lohnerhöhungen zwangsweiſe Preis
erhöhungen nach ſich ziehen Leider hat die Rationaliſierung nicht
zu einer Senkung des Preisniveaus geführt. Die Produktion hat
ſich vermehrt und verbilligt, die Steuern wurden geſenkt, aber ſtatt
Preisſenkungen erlebten wir

ſtändig neue Preiserhöhungen.
Dieſe Tendenz, die ſich während der Zeit des wirtſchaftlichen Auf
ſchwungs immer ſtärker bemerkbar machte, aufs ſchärfſte zu
bekämpfen, haben wir als eine unſerer Hauptaufgaben ange
ſehen.

Es muß leider immer wieder geſagt werden daß in weiten
Kreiſen ſelbſt der organiſierten Arbeiterſchaft dem

Ueberſtundenweſen

nicht genügend Widerſtand entgegengeſetzt wird. Vielfach laſſen
Arbeiter ohne zwingenden Grund, lediglich des Mehrverdienſtes
wegen, ſich zu Ueberſtunden verleiten. Sie bedenken nicht, daß ſie
ſich damit in doppelter Hinſicht gegen das eigene Intereſſe verſün-
digen; denn ſie erſchweren damit den Kampf um die Erhöhung der
Stundenlöhne, und ſie ſtärken auch den Widerſtand der Unterneh
mer gegen ein geſetzliches Verbot der Ueberſtunden. Wenn der
eigene Wille der Arbeiter genügend ſtark wäre, ſich jeder unbe
gründeten Ueberſchreitung des Achtſtundentages zu widerſetzen,
würde die geſetzliche Regelung der Ausnahmen nicht ſo ſchwierig
ſein. Unter harten Kämpfen iſt im Reichstag ein

Arbeitszeitnotgeſetz

zwar zuſtande gekommen, aber unſere wichtigſten Forderungen ſind
dabei nicht berückſichtigt worden. Die Folge hiervon war, daß ſeit
dem Frühjahr 1927 zahlreiche große Kämpfe von den Verbänden
geführt worden ſind, um auf dieſem Wege mit den gewerkſchaft
lichen Machtmitteln die Verkürzung der Arbeitszeit zu erringen.
Faſt alle dieſe Kämpfe ſind mit gutem Erfolg abgeſchloſſen wor
den. Vorausſichtlich im nächſten Jahre wird im Reichstag bei der
Beratung des Arbeitsſchutz geſetzes die endgültige Entſchei
dung über den

geſetzlichen Achtſtundenkag

gefällt werden. Es wird im Reichstag ſicher einen harten Kampf
geben und deshalb darauf ankommen, daß die Gewerkſchaften in
ihrer Geſamtheit alle Kräfte einſetzen, um ihren Einfluß zur Gel

An die Parteigenoſſenſchaft!
Die Kommuniſten verſenden an die Betriebsräte, an die ört

lichen Leitungen faſt aller Arbeiterorganiſationen und auch der
Sozialdemokratiſchen Partei Rundſchreiben, in denen zu Verhand

lungen über ein gemeinſames Vorgehen zur Durchführung eines
Volksentſcheides in der Panzerkreuzerfrage eingeladen wird. Den
Kommuniſten iſt es natürlich mit ihrem Volksentſcheid nicht ernſt.

Sie wiſſen und ſchreiben täglich in ihrer Preſſe, daß der Volksent

ſcheid zwecklos iſt und nicht zum Erfolg führen kann. Sie geben
außerdem offen zu, daß es Jhnen nur auf die „Loslöſung der ſo
zialdemokratiſchen Maſſen von ihren Führern ankommt. Damit

ihr unehrliches Verhalten am beſten
ſelbſtverſtändlich mit dieſem

uns auch nicht denken,

kennzeichnen ſie

Sozialdemokraten haben
Volksentſcheid nicht s zu tun Wir können

anderen Kulturorganiſationen wie aller übrigen Sparten der Ar
beiterbewegung auf das kommuniſtiſche Manöver herein
fallen wollen. Deshalb fordern wir alle Sozialdemokraten auf,
welche eine Einladung der Kommuniſten erhalten, dieſe Einladung
in den Papierkorb zu werfen. Jn der Arbeiterbewegüng
muß erſte Pflicht die Ehrlichkeit ſein. Für kommuniſtiſche Ma
növer iſt die Arbeiterbewegung zu ſchade und jeder verantwortungs-

bewußte Sozialiſt hat die Geſamtbewegung vor ſolchen Verwir-
rungsmanövern zu ſchützen

Daß ſozialdemokratiſche Ortsvereine ſich an dieſem Volksent
ſcheid-Rummel, der nicht ernſt gemeint iſt, beteiligen, iſt ſelbſtver
ſtändlich ausgeſchloſſen.

Der Bezirksvorſtand. J. A.: Guſtav Ferl.

aß örtliche Leitungen von Gewerkſchaften. Arbeiterſport- und

tung zu bringen und eine möglichſt günſtige Beſchlußfaſſung des
Reichstages herbeizuführen.

In der Lohnfrage
wurde von den Gewerkſchaften immer wieder verrungt, oaß ſie
nicht auf weitere Lohnerhöhungen, ſondern auf eine Senkung
der Preiſe bedacht ſein müßten. Die Reichsregierung hat dieſe
gegen die Gewerkſchaften gerichtete Politik lange Zeit fortgeſetzt.
Ja, es ging ſo weit, daß der Reichsarbeitsminiſter im Sommer
1927 es abgelehnt hat, den Schiedsſpruch für verbindlich zu erklä
ren, der den

Bergarbeitern im mitkeldeukſchen Braunkohlengebiet
3 Prozent Lohnaufbeſſerung zugeſprochen hatte. Abgelehnt, nicht
etwa, weil dieſe minimale Lohnerhöhung ihm zu gering war, ſon
dern im Gegenteil, weil ſie eine Preisſteigerung herbeiführen
würde. Vier Monate ſpäter, in einem neuen Schlichtungsverfahren,
erhielten die Bergarbeiter dann 10 Prozent, und die der Schieds
ſpruch wurde verbindlich gemacht ohne daß eine Preiserhöh-
ung darauf erfolgt iſt.

Weil alle Preisfenkungsmaßnahmen geſcheitert ſind,
bleibt nur die Erhöhung der Löhne als einziger Ausweg. Trotz
dem ſind im ganzen Jahre 1926 infolge der großen Arbeitsloſigkeit
faſt gar keine Lohnerhöhungen erzielt worden der Tariflohn für
männliche Vollarbeiter ſtand im Dezember 1926 auf der gleichen
Höhe wie Ende 1925, nämlich auf 87 Pfg. Er iſt erſt Ende 1927
durch gewerkſchaftlichen Kampf auf 94 Pfg. geſtiegen.

Jm weiteren Verlauf ſeines Berichtes forderte Leipart Um ge
ſtaltung der Arbeitsaufſicht, die von den Ländern auf
das Reich übertragen werden ſolle und Reform der Reichs
verſicherungsordnung. Die Verbände ſollten in Zukunft
mehr als bisher unbedingt auch Frauen aus den Berufen in
die Verwaltungsarbeit hineinnehmen. Auch der Gewerbehygiene
und dem Bauarbeiterſchutz widmete Leipart in ſeinem Rückblick
einige Worte. Er forderte ſyſtematiſche Ausbildung der Aerzte auf
dem Gebiet der Gewerbehygiene, vor allem Errichtung von
Profeſſuren für Sozialhygiene und weiteren Ausbau der Ge
werbeaufſicht. Jn Preußen, teilte Leipart mit, wurde erreicht, daß
im letzten Jahr wieder 12 neue Stellen für Gewerbekontrolleure
geſchaffen wurden, deren Beſetzung nach Vorſchlägen der Gewerk
ſchaften erfolge.

Von großem Intereſſe war Leiparts Schilderung der Orga-
niſationsreform. Die Entwicklung in der Richtung der

Induſtrieverbände,
führte er aus, iſt ſeit Breslau weſentlich gefördert worden. Waren
auf dem letzten Kongreß im September 1925 noch 40 Verbände
vertreten, ſo ſind es heute nur noch 35. Jm ganzen genommen
dürfen wir heute ſchon ſagen, daß wir hinſichtlich der Zuſammen
faſſung der gewerkſchaftlichen Kräfte in der ganzen internationalen
Gewerkſchaftswelt an der Spitze marſchieren.

Leipart ſchloß ſeinen Rückbſick auf die grandioſe Arbeitsleiſtüng
des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes während der letz
ken Jahre mit einem Appell an die Kongreßmitglieder, die Kritik
vor den lauſchenden Ohren der Gegner ernſt und würdig zu füh
ren

Die Ausſprache
wurde von zwei oppoſitionellen Vertretern eröffnet. Krauß
Stuttgart betonte, der Kampf gegen die Oppoſition und gegen die
KPD erkläre ſich nur daraus, daß eben die freien Gewerkſchaften
längſt den Maxismus über Bord geworfen hätten. Es müſſe
endlich einmal Klarheit darüber geſchaffen werden ob auch Kom
muniſten in den Gewerkſchaften ſein könnten oder nicht oder ob
freie Gewerkſchaften und Sozialdemokratie eins ſeien. Schä
fe r-Leipzig erklärte, die Entwicklung von Breslau bis Hamburg
ſei keine fortſchrittliche, ſondern eine rückſchrittliche Entwicklung

Schluß 6 Uhr nachmittags
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Eine Mutter.
Roman von Grete S aß.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.

22. Fortſetzung Nachdruck verboten.
„Daß du bei mir biſt, Mutter, iſt ſchon wie Weihnachten
Lange blieben ſie ſo Hand in Hand. Keiner von ihnen ſprach

ein Wort. Was in ihnen vorging, war zu groß, zu heilig
Der erſte Tag ihres endlichen Beiſammenſeins ſollte durch

nichts getrübt werden hatte die Mutter beſchloſſen. So beſprach
man auch nichts. Daß ihr Fritz nicht ernſtlich krank war, ſah ſie,
und all das andere, das Unerfreuliche, das ſollte an folgenden Tage
beſprochen werden. Damit kam man noch immer zurecht. Sie
hatte am Tage ein paar Stunden geruht und danach mit Fritz
Kaffee getrunken und ſpäter zur Nacht geſpeiſt. An Hanna hatte
ſie ein Telegramm geſchickt, daß ſie ſich über Fritz' Befinden be
rühigen ſollte. Das hatte ſie gewiß noch vor dem Schlafengehen.
Sie malten ſich beide aus, wie glücklich Hanna ſein würde beim
Empfang desſelben. Sie hatten einen Gruß hinzugefügt und den
Wunſch eines baldigen Wiederſehens.

Arm folgenden Tage war Fritz ſchon auf, als die Mutter zu ihm
ins Zimmer kam. Er ſah blaß und übernächtig aus.

„Haſt du nicht gut geſchlafen?“ fragte die Mutter.

„Gar nicht, Mutter.
Sie ſah ihn prüfend an.

Es wird doch beſſer ſein, wir ſprechen uns gleich aus.
mir nun, was dich um deine Hoffnung gebracht hat.

Sie ſetzte ſich in den hohen alten Seſſel, der am Fenſter ſtand,
und ihr Blick ging hinaus in den dunklen Tag. Es ſchneite. Lang
ſam flogen die Flocken durch die Luft. Sie zerrannen, ehe ſie nie
derfielen.

„Wie dieſe Flocken, ſo zerrann mein Glück noch ehe ich es
hielt“, ſagte Fritz der dem Blick der Mutter gefolgt war.

„Erzählel“ forderte ſie.
„Jch ſchrieb dir, daß ich vom erſten Januar ab für die Tuch

fabrik von Liebler u. Co. in Aachen engagiert war. Der Kontrakt
war zwiſchen Liebler und mir abgeſchloſſen, aber um Rechkskraft
zu kriegen, mußte er auch noch von dem zweiten Chef unterſchrie
ben werden; Liebler meinte, das hätte Zeit, bis ich in Aachen
wäre. Jch drängte auch nicht weiter auf dieſe Unterſchrift, weil

Sag'

e

Nun muß ich dir
Ich ar

ich glaubte, meine Anſtellung ſei abſolut ſicher.
etwas geſtehen, was ich dir ſo lange verſchwiegen habe.
beite bei Liebler als Volontär ohne Gehalt.“

Die Mutter ſah ihn erſtaunt an.
„Ja, wovon lebſt du denn?“
„Das wirſt du gleich hören, Mutter. Am erſten Dezember

vorigen Jahres verlor ich meine Stellung; mein Bemühen, eine
neue zu finden, blieb erfolglos Geld hatte ich nicht. Da erhielt
ich durch Frau Wieſels Vermittlung eine Stelle als Klavierſpieler
in einem Kinotheater. Jch mußte von fünf Uhr nachmittags bis
elf Uhr abends ſpielen und bekam dafür zehn Makk täglich

Paula faßte erſchreckt nach ſeiner Hand, und preßte ſie feſt in
ihrer.

„Du armer, armer Jungel“
„Mutter, es war gar nicht ſo ſchwer nur der Anfang. All

mählich hatte ich mich an die Tätigkeit gewöhnt. Meine Arbeits
zeit im Geſchäft begann morgens um ächt Uhr und endete nach
mittags um vier Uhr, da konnte ich mit Leichtigkeit meiner Abend
beſchäftigung nachkommen, und ich ſah auch gar nichts mehr darin,
daß ich ſie ausübte. Jn meinen Augen war es eine Arbeit wie
jede andere. Und alles wäre auch glatt und gut gegangen wenn
nicht mein Ehef davon erfahren hätte. Ein Kollege von mir
hatte mich im Kino geſehen und es Liebler erzählt, der daraufhin
den Vertrag mit mir löſte. Er ſchrieb mir, daß er nur Herren in
ſeinem Geſchäft gebrauchen könne, die repräſentabel wären. An
geſtellte, die abends im Kinotheater als Klavierſpieler ſich produ
zierten, könne er unmöglich in ſeinem Betriebe halten. Er er
ſuchte mich auch, ſofort die Volontärſtelle aufzugeben Für meine
Arbeitsleiſtungen in ſeinem Geſchäft gab er mir ein glänzendes
Zeugnis Jch bin überzeugt, daß ich bald wieder eine Anſtellung
finde, aber eben iſt doch der Verluſt derſelben eine ſehr ſchmerz
liche Enttäuſchung für mich. Hanna, die uns nun am Ziel ſah,
wird ganz verzweifelt ſein. Sie wird nicht verſtehen wie das
möglich iſt, denn wie ich dir alles geſagt habe, ihr kann ich es nicht

ſagen, das fühle ich.“
Paula Kramer hatte der Bericht ihres Sohnes das Herz zu

ſammengekrampft. So ſchwer hatte er ringen müſſen, während
in anderer auf ſeinem Platz im Geſchäft des Vaters war. Wer
weiß, vielleicht hatte er noch Schlimmeres durchgemacht, was er
ihr verſchwieg. Daß ihm die abendliche Beſchäftigung im Kino

Wenn du dich ſtark genug fühlſt, Fritz, dann fahren wir mor
gen nach Hauſe; was meinſt du?“

„Jch weiß nicht. Mutter, körperlich fühle ich mich ſchon ſtark
genug, aber ich habe Grauen davor, den Verluſt meiner Stellung
einzugeſtehen

Ja, aber Hanna erwartet dich doch.
Er nickte vor ſich hin.
„Ja, ja, es muß wohl ſein
Schade, dachte Paula, daß ihm die Freude an der Heimkehr

geſtört iſt.
Sie wußte nun, er ging mit ſehr ſchwerem Herzen
Lange ſtarrte ſie vor ſich hin. Dann, den Blick zu Fritz er

hebend, ſagte ſie entſchloſſen: „Jch werde zu Hauſe mit Vater über
alles ſprechen und dafür ſorgen, daß du deinen Platz bekommſt, der
dir zuſteht.“

Mutter, du meinſt es gut, und ich bin dir dankbar für deine
Abſicht, aber ob du etwas erreichen wirſt; ich fürchte: nein. Am
Ende wäre es doch beſſer, ich bliebe hier und verſuchte mein Heil
weiter. Hannga könnte ich ja ſchreiben.“

„Nein, wir fahren, ich werde erreichen, was ich will.
Es klang trotzig, wie ſie es ſagte.
Fritz trat zu ihr, und, ihre Hand nehmend, mahnte er noch ein

mal „Es wird Kämpfe koſten, Mutter.
Sei es!“ Jhre ſchwarzen Augen flammten. Ein Gedanke

durchzuckte ihr Hirn: Diesmal wird es ein Kampf auf Leben und
Tod

Alles andere hätte Paulag Kramer eher erwartet, als bei ihrer
Rückkehr an der Bahn von ihrem Manne begrüßt zu werden. Und

in ſo herzlichſter Weiſe
Das hat etwas Beſonderes zu bedeuten, ſagte ſie ſich. So fremd

kam ihr ſeine Freundlichkeit vor, daß ſie ſie voll Mißtrauen auf
nahm. Er hatte einen Wagen und einige Decken mitgebracht.

„Jch dachte du könnteſt am Ende noch nicht recht auf dem
Poſten ſein“, ſagte er zu Fritz. „Da habe ich vorſichtshalber die
Decken mitgebracht daß du dich darin einwickeln kannſt.

Sie lächelten ſich beide zu.
„Du ſiehſt noch recht blaß aus, Fritz.
Es geht mir aber ſchon wieder beſſer Vater
„Kann es mir denken“, ſagte Kramer während er ſeiner Frau

im Einſteigen behilflich war.
Die Mutter ſehen und geſund werden war eins was

G
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nichts ausgemacht hatte, glaubte ſie nicht.
Er wollte ihr nur das Herz nicht ſchwer machen. Sie lachten nun alle drei.



Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 4. September.

Vor dem neuen Eiſenbahntarif.
Vom 1. Oktober ab Zweiklaſſenſyſtem!

Das Reichsbahngericht hat die Vorſchläge der Reichsbahn über
den neuen Tarif gebilligt. Wenn auch der Reparationsagent,
Parker Gilbert, den Vorſchlägen zuſtimmt, wird man in Deutſch
land in der Eiſenbahn vom 1. Oktober ab eigentlich nur zwei
Klaſſen haben.

Freilich beſteht neben der ſog „Holz und der „Polſter“
klaſſe noch eine „Luxusklaſſe“, die beſonders hoch bezahlt
werden ſoll, aber für die Maſſenbeförderung natürlich wenig in Be
tracht kommt. Die Holzklaſſe wird aus den bisherigen Wagen der
dritten und vierten Klaſſe beſtehen, die „vornehme“ Polſterklaſſe
aus den Wagen der erſten und zweiten Klaſſe. Im Grundpreis will
die Reichsbahn die Formel 1:1163 anwenden, das heißt: der Kilo
meterpreis der Holzklaſſe beträgt 3,7 Pf., der in der Polſterklaſſe
5,6 Pf. und der in der Luxusklaſſe 11,2 Pf. Es ergibt ſich alſo das
ſeltſame Bild, daß die bisherige 4. Klaſſe um 12 Proz. verkenert
wird; die bisherige dritte Klaſſ. verbilligt ſich um 26 Proz. was
natürlich zu begrüßen iſt; die zweite Klaſſe wird um etwa 25 Proz
verbilligt, die erſte Klaſſe iſt etwa 314 Proz. billiger als die Luxus
klaſſe. Man ſieht alſo, daß der Proletarter der bisher auf
die vierte Klaſſe angewieſen war, die Zeche begfeichen muß.

Zu den Grundpreiſen treten die ne wen Zuſchläge. Es
ſollen nämlich in den Schnellzügen in Zukunft fünf Zonen un
terſchieden werden, die nach fo gendem Schema feſtgelegt ſind:

Holz Polſter Luxus u. Schla
klaſſe klaſſe wagen Klaſſe

J. Zone I 75 m 1 M. 2 M, 2 M.2 76 1503. 3 151 225 e 3 r 6 r 6 r226800 8 S5. 301 und mehr km 5 10 10Die Eilzugzuſchläge ſtellen eine beſondere Renerung dar.
Auch hier ſind über die Nahzone fünf Fernzonen aufgebaut. Die
Sätze beſagen:

Holzklaſſe Polſterklaſſe

Nahzone I 35 km 25 M 0,50 M.T Zone 757 980 1.00S Zone 76-150 1900 2,00S gen W e e L 3,004. Zone 226 800 e 2090 4005. Zone 301 und mehr im e e 2,50 6,00
Die beſchleunigten Perſonenzüge ſollen in Fortfall kommen,

gleichviel bleiben aber auch weiterhin Perſonenzüge mit wenigen
Aufenthalten und Verkürzung der Fahrtdauer beſtehen. Sie wer
den aber nicht mehr beſonders gekennzeichnet.

Deutſchland wird in Zukunft eine Eiſenbahn haben, die teurer
iſt als die faſt aller Länder Europas. Durch den neuen Tarif
haben die Benutzer der ſog. Polſterklaſſe den Vorteil.

Dieſe Regelung fordert zur allerſchär ſten Kritik heraus Dabei
wollen wir darauf verweiſen, daß die Einführung der Holzklaſſe
zu einer beſſeren Platzausnutzung führt, die der Reichsbahn gute

Profite erbringen muß. Trotzdem zieht man den Reiſenden der
Holzklaſſe zu einer Fahrpreiserhöhung heran. Man belegt ge
wiſſermaßen den Maſſenverkehr mit einer Sonder-
ſteuer und mit einer Sonderſtrafe.

Städtiſche Volksbücherei (Kochſtraßße). Wir weiſen darauf
hin, daß die ſtädtiſche Volksbücherei in der Kochſtraße jetzt wieder
jeden Donnerstag nachmittag von 361 Uhr geöffnet iſt. Wer
alſo in den jetzt länger werdenden Abenden Unterhaltung und Be
lehrung ſucht, wird unter den mehr als 2000 Bänden gewiß etwas
Paſſendes finden.

Wenn zwei dasſelbe iun, ſo iſt das nicht dasſelbe. Dieſer
alte römiſche Rechtsgrundſatz, der ſchon ſo viel Anfeindungen und
Kritik erfahren hat, ſcheint ſich des Wohlwollens der hieſigen
Stadtverwaltung in hohem Maße zu erfreuen. Wenn man ſieht,
mit welch erfreulichem Eifer die unteren Polizeiorgane bemüht
ſind, die Goſſfen und Gräben in der Georgiivorſtadt in ſauberem
Zuſtande zu erhalten, herrſcht ungemiſchte Freude Das Bild än
dert ſich aber ſofort wenn man vor das Grundſtück des Dr. Carl
Bergmann an der Jlſenburgerſtraße kommt. Ein geradezu ſchau
derhaftes Bild bietet ſich dort den Paſſanten Der vor dem Grund
ſtück hinziehende Graben iſt eine Kloake in des Wortes verwegen

ter Bedeutung Schlamm und Jauche reichen bis an den Straßen
rand, ſo daß die Gefahr beſteht, daß dort ſpielende Kinder, wenn

ſie hineinfallen, eiren elenden Erſtickungstod finden müſſen. Wer,
ſo fragen wir, iſt denn der haftbar zu machende Teil, Dr. Berg
mann oder unſere Stadtverwaltung? Wacht an der Jlſenburger
ſtraße das „Auge des Geſetzes“ nur bis an das Grundſtück des
Herrn Dr. und wird dieſem, den übrigen Straßenanliegern gegen
über, ein Sonderrecht, um das wir ihn in dieſer „übelriechenden“
Sache übrigens nicht beneiden, eingeräumt? Wir hoffen, daß dieſe
Zeilen genügen, um dieſen haarſträubenden Zuſtand umgehend zu
beſeitigen. Wenn Herr Dr. Bergmann für Hygiene kein Verſtänd-
nis beſitzt, iſt das bedauerlich, von einer Stadtverwaltung muß
das erwartet werden

Eine gemüktvolle Herrſchaft. Der oder die Beſitzer einer
hieſigen Penſion beſchäftigen ein junges Mädchen, das das Unglück
hatte beim Fenſterputzen herabzuſtürzen, wobei eine Waſchſchüſſel
den Scherbentod fand. Große Freude bei dem jungen Mädchen,
daß ſie bei dem Sturz keine größeren Verletzungen erlitten hatte.
Anders aber die Herrſchaft. Die zerbrochene Waſchſchüſſel mußte
geahndet werden. Deshalb erhielt das junge Mädchen prompt die
Rechnung dafür zugeſtellt. Es geht doch nichts über ein weiches
Gemüt!

Die hieſige Pilzernte vernichtek. Durch die anhaltende Dürre
ſind die Pilzkolonien und dadurch die geſamte Pilzernte vernichtet.
Es iſt das umſomehr zu bedauern, als vielen Arbeitsloſen dadurch
ein lang erhoffter Verdienſt verloren geht.

Ein Sonderzug aus Holland Bentheim Rheine traf am
Sonnabend hier ein. Die über 200 Teilnehmer, darunter zahlreiche
Holländer, hatten ſich auf der Fahrt hierher durch Vermittlung des
Städt. Verkehrsamtes Hotelquartiere ausgewählt. Am Sonnabend
nachm. wurden die Gäſte nach dem Programm des Verkehrsamtes
durch die Stadt und ihre nähere Umgebung geführt; am Vormittag
des Sonntags unternahmen ſie Bahnausflüge unter Führung nach
dem Brocken bzw. nach den Hohneklippen, die bis Mittag beendet
waren, ſodaß das Mittageſſen hier ein genommen werden konnte.
17.46 Uhr verließ der Zug wieder e Stadt. Wie wir hören,
waren die Teilnehmer ſehr befriedigt, ſo daß zu hoffen iſt, daß die
Fahrt im nächſten Jahre wiederholt wird.

Der neue Stadtplan, der in München bei der Verlagsanſtalt

von M. Wittkop, verbunden mit einem Relief von Prof. Ruep
München, neu herausgegeben iſt, liegt jetzt vor uns. Wir müſſen
anerkennen, daß der Druck einen etwas beſſeren Eindrück macht,
als die Pharus-Plan. Bedauerlich beibt jedoch die Tatſache, daß
bei dem Verzeichnis der Straßen und Plätze eine ſolche Sparſfam
keit geübt wurde und im Gegenſatz zu dem erwähnten Plan nicht
weniger wie 19 Bezeichnungen fehlen Wir vermiſſen überhaupt ſo
manchen intereſſanten Punkt auf dem Plan Wir wollen z. B. nur
hervorheben, das Luther- Denkmal in der Himmelpforze. Eine

begrüßenswerte Neuheit enthält der Plan in der Aufführung der
öffentlichen Gebäuden. Leider fehlt auch hier wieder die Angabe
der einzelnen Friedhöfe.

Die Schloß Lichtſpiele bringen Dienstag bis Donnerstag
wiederum ein Großfilm- Programm. 2 Du geliebt am ſchönen
Rhein“ iſt ein Luſtſpiel, ein Film von den leuchtenden Geſtaden
des Rheins, wo unter goldener Sonne freie, fröhliche Menſchen
heranwachſen, edle Trauben reifen, Und der Puls des Lebens
ſchneller und heißer ſchlägt. Der zweite Film „Der ſchwarze Sa
tan“ iſt eine Erzählung aus der Zeit der Jndianerkämpfe um das
Jahr 1864 und ſpielt in den weiten Prärien und romantiſchen
Schlüchten zwiſchen dem Miſſourt und Mifſiſippi und uneinge
ſchränkten Jagdgründen der Rothäute. Jm Beiprogramm wird
ein Külturfilm“ „Moderne Hygiene“ und die „Deulig-Woche“ ge
zeigt. Jugendlichen iſt der Zutritt zu die ſem Ptogramm geſtattet.
Die Vorſtellungen beginnen täglich um 7 nd et

Aus Halberſtadt.
Preisflug der Reiſebrieftauben.

Es iſt mit Freuden zu begrüßen, daß auch in unſerer Stadt,
der Stätte der Zucht langſchnäbliger Tümmler und Schönheits
briefer, die Reiſebrieftaube wieder Fuß gefaßt hat. Die Lieb-
haber der Reiſebrieftauben haben ſich zu einem Verein zuſammen
geſchloſſen, der zwar noch jung iſt und noch nicht viel Mitglieder
zählt Er veranſtaltete am letzten Sonntag ein Preisfliegen für
Jungtauben von Eilenburg aus. Die Tauben wurden morgens um
10 Uhr dort aufgelaſſen. Die 120 km lange Strecke wurde von den
beſten Tauben in 21 Stunden zurückgelegt. Leider kamen aber
nur ungefähr 60 Prozent der aufgelaſſenen Tiere in Halberſtadt
an. Es mag ſein, daß noch im Laufe der nächſten Tage weitere
Tiere eintreffen. Vielleicht verwirrte es die Tauben, daß ſie zum
erſten Male in einem größeren Trupp aufgelaſſen wurden. An
dem Preisfliegen beteiligte ſich die geſamte Harzer Brieftauben

nc---

reiſevereinigung. In Nordhaufen dürfte das Ergebnis weſentlich
günſtiger ausgefallen ſein, da de Reiſebrieftaubenzucht dort älter
iſt und die Züchter nur beſtes Reiſeblut beſitzen, während unſere
Züchter noch mit der Auswahl und Zuſammenſtellung der richtigen
Paare beſchäftigt ſind. Es iſt ein ſehr alter Brauch, Tauben als
Boten zu benutzen. Jn Griechenland kannte man bereits im 5.
Jahrhundert vor Chriſti die Botentaübe. Der Kalif von Bagdad
beſaß auch bereits Reiſetauben. Aus dieſen Reiſetauben entſtanden
die heutigen Bagdetten. Durch Zucht auf Geſtalt verloren die
Tauben aber ihre Fähigkeit zum Reiſen. Die heutige Brieftaufe
iſt aus mehreren unbewußten und bewußt durchgeführten Kreu-
zungen entſtanden. Der Typ der Reiſebrieftaube gleicht dem des
Brüſſeler Briefers, während man die langſchnäbelige Ankwerpenes
nur ſelten ſieht. Unſere deutſche Schönheitsbrieftaube, bei der es
vor allem auf eine dem Jdeal naheliegende Form und weniger auf
Leiſtung ankommt, gleicht ebenfalls ſehr der Brüſſeler Taube.
Am nächſten Sonntag findet ein Preisflug von Torgau aus ſtatt.
Dieſe Strecke beträgt 180 km. Damit dürfte die diesjährige Reiſe
ſaiſon abgeſchloſſen ſein, weil der Herbſt mit einen Nebelſchwaden
ein großer Feind der Reiſebrieftaäube iſt, dieſe fliegen nur in einer
Höhe von 100—300 m.

Die Stadtbücherei hat in der Woche vom 26. 8. bis 1. 9. 1079
Bände an 455 Leſer, täglich im Dürchſchnitt 215 Bände an 91
Leſer ausgeliehen. Der Leſeſaal wurde in ebrſelben Zeit von 430
Perſonen, 403 Männern und 27 Frauen käglich von o 62 Be
nützern, 59 Männern und 3 Frouen, beſucht eDie ewig Geſtrigen. Die Beamtengenoſ ſenſchoſtsbant

berſtadt und Umgegend gibt ein Nachrichtenblatt heraus, für
Inhalt ein Herr mit dem franzöſiſch klingenden Namen Marré
verantwortlich zeichnet, der als Wohnort Halberſtadt und als Straße
die Hohenzollernſtraße angibt. Der gute Mann weiß immer noch
nicht, daß es eine ſolche Straßenbezeichnung ſchon ſeit Jahren nicht
mehr gibt, ſondern dieſe Straße jetzt Friedenſtraße
republikaniſcher Poſtbeämter könnte er das wiſſen.

Halberſtadt als Tagungsorkt. Der Verband für Be
rufsſchulweſen in der Provinz Sachſen hält am 22. und 23.
September in Halberſtadt ſeine 15. Hauptverfammlung ab.
Wenn auch die Berufsſchule in ihrer Arbeit an der Jugend in

heißt. Als

den letzten Jahren ein gut Stück vorwärts gekommen iſt, ſo harren
immer noch wichtige Fragen der Klärung und der Löſung, Fragen,
die für die weitere Entwicklung des Berufsſchulweſens von aller
größter Bedeutung ſind. Auch die Tagung in Halberſtadt will
dieſe Fragen in einer gründlichen und objektiven Beratung be
trachten. Am erſten Tage wird nach geſchäftlichen Beratungen
Rektor Trebſt aus Bad Salzelmen über den „Ausbau der Be
rufsſchule im deutſchen Bildungsweſen ſprechen. Am zweiten
Tage, es iſt das der Sonntag findet eine öffentliche Verſammlung
ſtatt. Es ſind zwei Vorträge vorgeſehen, und zwar „Die Berufs
ſchulbeiträge“, gehalten vom Bürgermeiſter Dr. Wernecke-Sten
dal, und „Hrganiſation der ländlichen Berufsſchule unter beſonde
rer Berückſichtigung der Mädchenberufsſchule“ mit Direktor Hoff
man n- Eisleben als Redner

Ein Mokorradfahrer fährt eine Radfahrerin um. Jn der
Magdebürgerſtraße wurde eine Radfahrerin von einem Wehrſtedter
Motorradfahrer, der ſie überholen wollte angefahren. Sie zog

ſich bei dem Sturz ſtark blutende Kopfwunden zu, ſodaß ſie mit
dem Krankenauto nach dem Krankenhaus gebracht werden mußte.
Nach Anlegung eines Verbandes konnte ſie aber noch Hauſe ent

leſen werden.
Diebſtahl eines Bo1928 iſt anf e Ritte n agdeburgs vo

einem auf einem Acker ſtehenden Höhenförderer der Boſch

Magnetapparat mit Kreuzhebel und Federn geſtohlen. Für Nam-
haftmachung des Täters, ſodaß dieſer gerichtlich belangt werden
kann, hat der Beſtohlene unter Ausſchluß des Rechtsweges
eine Belohnung von 100 ausgeſetzt. Sachdienliche Angaben, die
zur Ermittelung des Täters bzw. des geſtohlenen Magnetapparates
führen können, an den nächſten Landjägereibeamten, an die nächſte
Polizeiſtelle oder an den Polizeipräſidenten, Kriminaldirektion,
Magdeburg zu Tgb.Nr. KD. 12517 I 5,28 erbeten.

Der Lehrerverband der Provinz Sachſen hält vom 1. bis 4.
Oktober ſeine 54. Haupt und Vertreterverſammlung in Halberſtadt
ab. Man rechnet mit einer Teilnehmerzahl von etwa 1500 Per
ſonen. Die für die Unterbringung der Teilnehmer bereits gemel
deten Wohnungen reichen nicht aus. Es werden deshalb noch eine
Anzahl guter Privatwohnungen, möglichſt in der Oberſtadt und im
Zentrum gelegen, geſucht. Anmeldungen ſind möglichſt bald zu
richten an Herold, Roonſtraße 23 II. (Siehe heutiges Jnſerat)

„JoAeAWo -„WfeTTVr—rSZ22 d
Herrgott, dachte Paula, wenn er immer ſo geweſen wäre, wie

eben! Oder auch nur zuweilen ſo, aber immer hart, immer ſchroff;
da kann man dann gar nicht mehr glauben, daß, wenn er ſich ein
mal anders gibt, es ihm vom Herzen kommt.

„Wie iſt es dir denn während meiner Abweſenheit ergangen?“
fragte Paula. „Hat Marie gut für dich geſorgt?“

Ja, ja, Not hat ſie mich nicht leiden laſſen. Aber ein Schreck
war es, als ich an dem Tage deiner Abreiſe heimkam und das
Neſt leer fand. Und die Abende allein waren gräßlich.“

Paula ſah ihn ungläubig an. Daß er ſie vermißt haben ſollte
konnte ſie nicht glauben. Er nahm ja kaum Notiz von ihr, wenn
ſie im Hauſe war. Wenn er einmal am Abend zu Hauſe blieb, ſo
ſprach er kaum drei Worte mit ihr. Er ſaß dann über irgendein
Buch gebeugt und las, während ſie mit einer Handarbeit beſchäf
tigt war.

„Na, haſt du dich tüchtig in Berlin getummelt?“ fragte er Fritz
„Ja, Vater, ſo gut ich konnte.

„Und mit Erfolg?“
Fritz hob die Schultern hoch.
„Mit mäßigem, Vater.“
„Na ja, kann es mir denken.“
Er ſah aus dem Wagenfenſter. Paula war froh daß er nicht

weiter fragte. Aber ſicher war er noch mit ſeinen Gedanken bei
dieſen Dingen, die hier nicht beſprochen werden konnten; ſie ſann
darauf, ihn abzulenken.

Was es Neues in Friedeberg gäbe?
„Nichts von Bedeutung; doch da fällt mir etwas ein: der Heine

Lichte hat um Anni Lieb angehalten, und das Jawork gekriegt. Sie
werden ſich Weihnachten verloben.“

Fritz war ſichtlich erfreut
„Sagteſt du nicht, Mutter, ſie wollte Schweſter werden?“
„Das wird ſie auch“, ſagte der Vater. „Sie heiraten erſt nach

einem Jahre dann hat auch Heine Lichte ſein praktiſches Jahr als
Arzt hinter ſich und er kann ſeine Praxis beginnen. Die Anni
bringt ihm einen ganz ſchönen Batzen dazu mit

Es lag jetzt ſo nahe, nach Sufe zu fragen. Fritz tat es.
„Sie hat es nicht leicht, das arme Ding Aus ihrem Unglück

das ſie gehabt hat, möchten ihr die Friedeberger noch einen Strick
drehen. So ſind nun einmal die Menſchen Aber zum Glück iſt
Suſe geſcheit, und kümmert ſich nicht um die Anfeindungen der
Leute. Sie lebte in ihrem Hauſe im Tal, was allerdings für ſie

ſehr ſchwer iſt, weil ſie dort ſehr einſam iſt. Man kann nur wün
ſchen, daß bald jemand kommt, um ſie aus der Einſamkeit zu er
löſen.
Paulg erſchrak über den Blick, mit dem ihr Mann Fritz anſah.

An ihm erkannte ſie ſeine Wünſche Gewiß würde er Fritz wieder
mit der gleichen Forderung kommen; es war ermüdend!

Selbſtverſtändlich wird ſie nicht lange allein bleiben
Fritz

Der Wagen fuhr langſam hügelan zwiſchen den Reihen kleiner
Schwarzwaldhäulschen.
ihm vor Freude, die Heimat wiederzuſehen. Auch er hatte den
Wunſch des Vaters erraten; aber er dachte jetzt nicht weiter über
ihn nach. Er gab ſich ganz dem Glück der Heimkehrfreude hin

Endlich hielke der Wagen vor ihrem Hauſe. Marie kam her
aus, um beim Ausſteigen behilflich zu ſein. Fritz drückte ihr freu
dig die Hand. Dann lief er ins Haus und auf ſein Zimmer.
weiche Rührung machte ihm das Herz weit.
heim!

Da rief auch ſchon die Mutter ſeinen Namen. Er trat aus
dem Zimmer ſah über das Stiegengeländer in die Diele hinunter

„Mutter!“
„Ja, komm nur, wir haben Beſuch.“
Er wollte ſich nur ſchnell umkleiden.

Zimmer hinauf„Tankte Lene mit Suſe und Anni ſind gekommen“, ſagte ſie

„Jch hörte es ſchon.“
Eine Weile ſchwiegen ſie,

Dann ſagte die Mutter:
„Vater iſt heute ausnahmsweiſe gut geſtimmt, wir wollen ihm

durch nichts die gute Stimmung verderben. Jch finde es auch ſehr
nett von Tante Lene und den Mädchen, daß ſie zu deiner Begrü
ßung gekommen ſind, ſei recht freundlich mit ihnen. Beſonders
gegen Suſe; man muß bedenken, daß es ſie Uesermin dung gekoſtet
hat, zu dir zu kommen.

„Meinetwegen hätte ſie ſich nicht zwingen brauchen zu dieſem

Beſuch, ſie hätte bleiben ſollen, wo ſie war, mich ſtört ſie bloß in
meiner Freude

Dann den traurigen Blick der Mutter gewahrend, ſetzte er hin
zu: „Natürlich, Mutter, werde ich freundlich ſein, es gehört ſich ja
ſo Und nun wollen wir machen, daß wir hinunterkommen, es

ſagte

Er war wieder da

Die Mutter kam in ſein

während Fritz ſich Zurechtmachte.

wird Zeit. Jch will doch auch heute noch zu Hanna.“

Fritz ſah durchs Fenſter, das Herz klopfte

Eine

Die Mutter nickte ihm zu. Sie ſtiegen beide die Treppe hin
ab. Die Tür des Wohnzimmers flog auf, und Anni ſtürzte dem
Vetter entgegen. Es gab eine laute Begrüßung.

„Ein ganzes Jahr haſt du deine Bäſele nicht geſehen, nun zeig
daß du dich freuſt, ſie wiederzuhaben“, neckte Anni, und bing ſo

an ſeinen Arm. 5Suſe war zurückhaltender.
rigen Augen an, als wollte ſie ihn anklagen für das Unglück, das
ſie gehabt, Jhm fiel auf, daß ſie ſich ſehr zu ihrem Vorteil ver
ändert hatte. Sie war voller geworden. Aus dem Ausſchnitt ihres
dunklen Kleides ſchimmerte der Hals voll und weiß hervor. Jhr
früher ſo ſchmales Geſicht hatte ſich gerundet, und eine hauchzarte

An den Schläfen ſchmiegte ſichRöte lag auf den weichen Wangen.
das hellblonde Haar in luſtigen Ringeln und war am Hintertopf
zu einem feſten Flechtenkranz aufgeſteckt.Sie iſt ſehr hübſch geworden, ſtellte Fritz Am ſtillen feſt

Die Mutter hatte im Speiſezimmer den Teetiſch decken laſſen.
Marie kam um zu ſagen, daß alles bereit ſei. Das Flämmgen
unter dem Waſſerkeſſel brannte

„Erlaube, da ich den Tee bereite“, bat Suſe, und ſie machte es
ſo geſchickt, daß Fritz Blick von ihren anmutigen Bewegungen an

gezogen wurde. Kramer bemerkte es und lächelte vor ſich hin. Der
Platz neben Fritz war leer geblieben; als Suſe alle mit Tee bebient
hatte, ſetzte ſie ſich auf dieſen Platz.

Nun mußt du uns von Berlin erzählen“
Fritz ſah ſie an.
„Suſe, ich weiß ſo wenig von Berlin wie du.“
„Ja, haſt du denn gar nichts mitgemacht?“
„Nein, gar nichts.
Alle ſahen ihn erſtaunt an.
Lene Lieb kniff die Augen ein und ſagte „Ach, mein Jung,

mach uns doch nichts weiß.“
„Tante, du kannſt es mir glauben, ich habe nichts mitgemacht.

Weder Zeit noch Geld habe ich dazu gehabt.
„Dann haſt du alſo nur geſchafft“, ſagte Lene, „und gewiß tüch

tig geſpart?“
t Sie ſah von ihm zu Kramer, der ihr mit den Augen zublin
erte.

„Was ich geſpart habe, iſt nicht der Rede wert, Tante

Gortſehung folgt.

ſorderte ſie.

Sie ſah ihn aber aus großen tran
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Die Fleiſchpreiſe ſteigen
Sie haben eine Höhe erreicht, die Fleiſchgenuß für die arbei-

jende Bevölkerung höchſtens noch zu einem Sonntagsluxus macht.
berufen ſich, wenn ſie höhere Preiſe fordern, auf die

Preisbewegung auf den Viehmärkten. Dort hat ſich aber die
Preisentwicklung ſehr uneinheitlich vollzogen. Die Schweinepreiſe
(Stallpreiſe) ſind allerdings in Jahresfriſt von rund 59 Mark auf
ungefähr 65 Mark geſtiegen. Dagegen gingen die Rinderpreiſe von

Mark auf 3650 Mark zurück. Die Steigerung der Fleiſch
Kleinhandel ſcheint ſich unſerer Auffaſſung nach ſo zu

erklären, daß der Kleinhandel ſtärkere Aufſchläge auf
die Großhandelspreiſe durchzuſetzen verſucht. Dieſe Auffaſſung wird
durch folgende Zahlenzuſammenſtellung- die ſich auf amtliche An
gaben ſtützt, erwiefen:

Die Schlächter

etwa 44
preiſe im

Rinder:
Auguſt 1913 20. Aug. 27 22. Aug. 28

Großhandelsfleiſchpreiſe 73,82 Mk. 89,23 Mk. 74,9 Mk.
Ladenfleiſchpreiſe 91,50 Mk. 125,45 Mk. 126,45 Mk.
Aufſchlag der Metzger 24 Proz. 40,6 Proz. 70,7 Proz

schweine:
Großhandelsfleiſchpreiſe 73,82 Mk. 89,23 Mk. 97,50 Mk.
Ladenfleiſchpreiſe 91,50 Mk. 125,45 Mk. 137,75 Mk.
Aufſchlag der Metzger 24 Proz. 40,6 Proz. 41,3 Proz.
Das Jahr 1927 brachte dem Kleinhandel, hauptſächlich infolge

der niedrigen Schweinepreiſe, große Gewinne Jetzt, wo ſich
die Schweinepreiſe ſteigern, will man weiter verdienen und erhöht
deshalb eben den Aufſchlag Verglichen mit dem Jahre 1913 iſt
der Gewinnaufſchlag bei Schweinefleiſch gegenwärtig faſt doppelt ſo
groß und bei Rindfleiſch faſt dreimal ſo groß. Bei Rindfleiſch iſt
allein in Jahresfriſt eine Verdoppelung des Gewinnaufſchlages
eingetreten

Angeſichts dieſer Exzeſſe in der Preisbildung erſcheinen uns
Maßnahmen auf den Fleiſchmärkten dringend geboten!

Höchſtgerichtliche Entſcheidung zum Jmpfzwang-
Gegen den Regierungsinſpektor B. in Berlin war eine poli

zeiliche Strafverfügung ergangen, weil er es trotz Aufforderung
unterlaſſen habe, den Nachweis zu erbringen, daß ſeine Kinder
Helga und Helmuth im Jahre 1927 geimpft oder von der Jmpfung
befreit worden ſeien. B. berief ſich auf Atteſte von Dr. med. St.
vom 1. Febr. 1928, wonach ſeine Tochter Helga wegen Skrofuloſe
und Lungenſpitzenkatarrh und ſein Sohn Helmüth wegen beträcht
licher Skrofuloſe und Anämie zur Zeit ohne Gefahr nicht geimpft
werden könne. Das Amtsgericht erachtete die erwähnten Be
ſcheinigungen nicht für ausreichend um der an B. gerichteten Auf
forderung vom 7. Januar 1928 genügen zu können, und verurteilteihn wegen Uebertrekung des Snpfgelete zu einer Geldſtrafe. Auf

die Reviſion von B. hob aber der 4 Straffenat des Kammergerichts
die Vorentſcheidung auf und ſprach den Angeklagten frei, indem
u. a. ausgeführt wurde, nach s 14 (1) des Jmpfgeſehes mache ſich
ſtrafbar, wer das nach S 12 des Geſetzes berechtigte Verlangen, die
dort vorgeſehenen Nachweiſe zu erbringen, unerfüllt laſſe. Einer
ſolchen Unterlaſſung habe ſich der Angeklagte nicht ſchuldig gemacht.
Er habe durch die beiden ärztlichen Beſcheinigungen den Nachweis
erbracht, daß eine Jmpfung bisher noch nicht erfolgen konnte. Daß
B. eine etwa früher e gene Aufforderung nicht beachtet habe,
ſei nicht feſtgeſtellt, auch ach den Angaben des Angeklagten, daß
er eine ſolche Aufforderung vor dem 7. Januar 1928 nicht erhalten
habe, nicht anzunehmen. Dies käme auch weiter nicht in Betracht,
da ſich die polizeiliche Strafverfügung auf die angeblich nicht be
achtete Auffor ig vom 7. Januar 1928 beziehe. An der Beur
teilung des Falles könne auch die geringfügige Friſtüberſchreitung
tick ern, da die beiden Beſcheinigungen vor dem 1. Febr. vor
dem Erlaß der Strafverfügung eingereicht worden ſeien Eine Ver
urteilung aus Abſ. 2 des S 14 des Jmpfgeſetzes welcher das Nicht
impfenlaſſen ohne geſetzlichen Grund und trotz amtlicher Aufforde
rung zum Jmpfen mit Strafe bedrohe, könne ebenfalls nicht in
Frage kommen, da die Aufforderung vom 7. Januar 1928 nur als
auf Grund des S 12 ergangen angeſehen werden könne, auch die
Strafverfügung wegen nur einer angeblichen Verletzung des 8 14
Abſ. 1 ergangen ſei. Da nicht erſichtlich ſei, daß B. ſich gegen an
dere Strafvorſchriften vergangen habe, fo müſſe auf Freiſprechung
erkannt werden.

Aenderungen im telegraphiſchen Aeberweiſungs
verkehr.

Vom 8. Sept. 1928 ab treten im kelegraphiſchen Ueberweiſungs
verkehr der Reichsbank folgende Aenderungen ein:

Auf Antrag wird von der Reichsbank mit der Ueberweiſung
auch der Verwendungszweck telegraphiſch weitergegeben. Die ent
ſprechenden Angaben ſind vom Auftraggeber im roten Scheck an der
dafür vorgeſehenen Stelle zu machen. Dem Empfänger wird der
Verwendungszweck von der Reichsbankanſtalt die ſein Konto führt,
gleichzeitig mit der Gutſchrift mitgeteilt. Außerdem wird ihm die
Hurchſchrift des Ueberweiſungsauftrags von der mit der Ueber
weiſung beauftragten Reichsbankanſtalt durch die Poſt mittelbar zu
geſandt.

Zur weiteren Beſchleunigung des telegraphiſchen Ueberweiſungs
verkehrs werden die Ueberweiſungen auf Antrag außer durch ein
fache Telegramme auch durch „dringende“ und „Blitz“ Telegramme
befördert. Auf den Ueherweiſungsanträgen und den Durchſchriften
ſind die Vermerke „telegraphiſch“, „dringend telegraphiſch“ oder
„Blitztelegramm“ anzubringen. Der Gegenwert von zur Ein
ziehung eingereichten Papieren (Auftragspapiere) wird von der
Einzugsbankanſtalt auf Antrag des Einreichers telegraphiſch an
die Reichsbankanſtalt überwieſen, bei der das Papier eingereicht
war, damit der Einreicher ſchneller über den Gegenwert verfügen
kann. Die Ueberweiſung erfolgt je nach Antrag durch einfaches,
dringendes oder Blitztelegramm Auch Einzahlungen von Nicht
kontoinhabern für Girokonten an anderen Plätzen können durch
einfaches, dringendes oder Blitztelegramm überwieſen werden.

Die Gebühren ſind folgende bei Ueberweiſungen von Konto
inhabern: Grundgebühr 20 mindeſtens RM. 3.—; dazu Zu
ſchläge für die entſtehenden Telegrammkoſten für Weitergabe des
Verwendungszwecks mit einfachem Telegramm RM. 3 für
„dringende“ Ausführung ohne Verwendungszweck RM. 3.-; für
„dringende“ Ausführung mit Verwendungszweck RM. 9.—; bei
u e werden die Zuſchläge im Einzelfalle befonders

tgeſetzt.
Bei Auftragspapieren betragen die Gebühren: die üblichen

Einzugsgebühren dazu bei einfachen Telegrammen die Grundge-
bühr von o mindenſts RM. 3. bei „dringenden“ Tele
grammen außer 1 u. 2 RM. 3 bei Blitztelegrammen außer
t. und 2. Zuſchlag RM. 15.

Bei Ueberweiſungen von Nichtkontoinhabern werden außer den
kihlichen Nichtkontengebühren die Gebühren wie bei der Ueber-
weiſung von Kontoinhabern erhoben.

Fahrpreisermäßigung für miüttelloſe Kranke. Wie uns die
Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg mitteilt, herrſcht
über die Jn anſpruchnahme der Fahrpreisermäßigung für mittelloſe
Kranke und kranke Kinder mitktelloſer Perſonen bisweilen Unklar
heit. Zur Erlangung dieſer Fahrpreisermäßigung iſt für die Hin

Fernſeher von Karolus
e
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Prof. Karolus mit dem
Der berühmte Leipziger Gelehrte Prof. Karolus iſt zur Eröff

Berliner Funkausſtellung in der Reichshaupt
Sein ſenſationeller Fernſehapparat zieht zehn

nung der Großen
ſtadt eingetroffen.

kelloſigkeit vorzulegen. Daneben iſt erforderlich für die Hinreiſe
eine Aufnahmebeſcheinigung der Anſtalt; für die Rückreiſe eine
Beſcheinigung der Anſtalt über die Entlaſſung des Kranken. Die
Beſcheinigungen ſind auf vorgeſchriebenem Vordruck abzugeben, je
doch werden in dringenden Fällen auch Beſcheinigüngen in anderer
Form zugelaſſen. Auch für den zugelaſſenen Begleiter dienen die
gleichen Ausweisvordrucke. Die Ausweiſe können jedoch nur von
der aufnehmenden Anſtalt (nicht von der Entſendeſtelle) unter
ſchrieben werden. Ueber die ſonſtigen Beſtimmungen geben die
Fahrkartenausgaben nähere Auskunft.

Schnellmahnämter bei den Gerichten Bei dem Amtsgericht
Berlin Mitte beſteht ſeit einiger Zeit zur beſchleunigten Bearbeitung
der Mahnſachen ein ſog. Schnellmahnamt Die dem Verfah
ren vor dieſem Amt angeſchloſſenen Firmen, Rechtsanwälte uſw.
reichen mit ihren Anträgen auf Erlaß von Zahlungsbefehlen den
vollſtändigen Entwurf des Zahlungsbefehls nebſt der für die Zu
ſtellung erforderlichen Zahl von Abſchriften und einem vollſtändigen
Ueberſtück für die Akten, den Entwurf der Zuſtellungs-jowre
urkunde und des Benachrichtigungsſchreibens über die erfolgte Zu
ſtellung mit ein.
den Zahlungsbefehl zu vollziehen

ichnet

Das Gericht hat nur die Entwürfe zu prüfen und
Das Verfahren hat ſich

bisher ausgeze bewährt. Jn zahlreichen Fällen
iſt es möglich geweſen, der hlungsbefehl bereits am Ta
Eingangs des Mahngeſuchs bei Gericht dem Schuldner zuzuſtellen.
Die Zahl der an dem Verfahren teilnehmenden Gläubiger hat ſich
fortgeſetzt erhöht. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
keilt, hat der Juſtizminiſter daher die Provingialjuſtizbehörden auf
das Verfahren, das übrigens auch bei einigen Amtsgerichten des
Oberlandesgerichts in Düſſeldorf in ähnlicher Weiſe beſteht, erneut
hingewieſen und eine Prüfung angeordnet, ob und inwieweit ſich
ſeine Verbreitung ermöglichen läßt.

Aus Quedlinburg.
(Partei-Funktionäre) Unſere nächſte Funktionär-

Sitzung iſt am Mittwoch, den 5. September, abends 8 Uhr im
Stadtpark. Die Funktionäre müeſſn alle zur Stelle ſein.

(Zentralverband der Angeſtellten) Am Mitt
woch, den 5. d. Mts. findet im Gewerkſchaftshaus die fällige Mo
natsverſammlung ſtatt. Unter anderem wird der Bericht von der
Bezirkskonferenz gegeben und die Frage Ruhegeld für Kommunal
angeſtellte beſprochen. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt in
eigenſtem Intereſſe dringend erforderlich.

(Ernſt Toller im Rundfunk) Der bekannte junge
Arbeiterdichter, der wegen ſeiner politiſchen Einſtellung 5 Jahre in
einem bayriſchen Zuchthaus zubringen mußte, wird heute abend
(Dienstag) bei der Sendung Der Gefangene“ durch die Norag
Sender (Hamburg, Hannover uſw.) ab 20 Uhr mitwirken.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 3. Sept. (Autotaxameterverkehr). Die

erkehrsverhältniſſe von Neinſtedt und Stecklenberg haben eine
weitere eVrbeſſerung erfahren, da Herr Hangenitz, Hauptſtraße 30,
inen Sechsſitzerwagen gekauft hat, um einen ſtändigen Autotaxa
meterverkehr einzurichten. Die Kurverwalkung und die Sommer-
fremden Stecklenbergs haben dieſen Umſtand freudigſt begrüßt und
von dieſer Neueinrichtung ſchon tüchtig Gebrauch gemacht. Die
Werbindung mit Stecklenberg ſoll auch im Winter aufrecht erhalten
hleiben. Auch regelmäßige Konzert und Theaterfahrten nach
Pallenſtedt, Halberſtadt, Thale und HOuedlinburg ſollen eingerichtet
werden, und das iſt umſomehr zu begrüßen, als wir ſchlechten
Abendverkehr auf der Eiſenbahn haben. Jedenfalls verdient das
hinge Unternehmen allſeitige Unterſtützung; denn es wäre höchſt
hedauerlich, wenn dieſe ſegensreiche Einrichtung wegen Unrentabi
lität wieder eingeſtellt werden müßte.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Erfurt, 3. Septe. (Jugunglück in Erfurt) Auf einem Er

furter Perfonenbahnhof fuhr eine Rangiermaſchine auf einen aus
fahrenden Zug auf, als dieſer vor dem Ausfahrtsſignal unvorher
geſehen zum Halten kam. Dabei entgleiſten drei Wagen, die teil
weiſe ineinandergeſchoben wurden. Der Schlußbremſer des Güter
zuges ſtürzte auf ein Nebengleis ab und erlitt ſchwere Verletzun

KenZſchornewitz, 3. Sept. Schlaganfall auf dem Motor-
ma d). Der Maſchinenmeiſter Beyer, der mit einem Motorrade
mit ſeiner Familie nach Deſſau fuhr, verſpürte kurz vor Deſſau
ſtarke Schmerzen. Nach einiger Zeit brachte er unter großen An
ſtrengungen ſein Motorrad zum Halten. Als er den Führerſitz
verlaſſen wollte, ſtellte es ſich heraus daß er einen Schlaganfall er
litten hatte. Er mußte von ſeinen Angehörigen vom Mokorrade
gehoben werden. Ein Arzt ordnete die Ueberführung in das

und Rückreiſe je eine Beſcheinigung der Ortsbehörde über die Mit Deſſauer Krankenhaus an.

Sender ſeines Fernſehers.

tauſende Beſfücher an. Unſer Bild zeigt den großen Erfinder aw
Sender ſeines vielbewunderten Fernſehers.

A. S.-V. Waſſerfreunde. Heute Dienstag abend 8 Uhr im
Vereinslokal Zuſammenkunft der aktiven Mitglieder (Reigengruppe,
Plaſtikdarſteller uſw.) zur letzten Vorbereitung für das Strandfeſt.

Gewerkſchaftliches.
Eiſenbahner und VReichsbahngericht.

Der Vorſtand des Einheitsverbandes der Eiſenbahner Deutſch
(ands hat in ſeiner Sitzung am 1. Sept. 1928 u. g. Stellung ge
nommen zu der Entſcheidung des Reichsbahngerichts über den An
trag der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft auf Erhöhung der Güter
und Perſonentarife. Nach eingehender Ausſprache wurde ein
ſtimmig folgender Beſchluß gefaßt:

„Tariferhöhungen müſſen mit Rückſichtnahme auf die allgemei
nen volkswirtſchaftlichen Intereſſen und die Lebenshaltung der
großen Maſſe der Bevölkerung als unerwünſcht bezeichnet werden.
Es kann nicht zu den Aufgaben einer gewerkſchaftlichen Organiſa
tion gehören, für erhöhte Einnahmen eines Unternehmens einzu
treten, ſolange durch unzweckmäßige, betriebs wirtſchaftliche und un

produktive Ausgaben (Leiſtungszulagen etc.) ſeine Liquidität beein
trächtigt wird und dem Perſonal jedweder Einfluß auf die Auf
ſkellung des Etaks verfagt bleibt.

Der Vorſtand des Einheitsve bandes erhebt entſchiedenen Pro
teſt gegen den dritten Teil der Begründung des Urteils des Reichs
bahngerichts, nach der eine Tariferhöhung der Reichsbahn nur hel
fen kann, wenn ſie nicht eine neue Bewegung auf Arbeitszeitver
kürzung oder Erhöhung der Löhne und Gehälter im eigenen Be
trieb oder bei den Lieferanten auslöſt. Dieſe Begründung iſt ge
eignet, eine ſuggeſtive Wirkung auf die öffentliche Meinung und
die Hauptverwaltung der Reichsbahn auszuüben, und deren Wider
ſtand erheblich zu ſtärken gegen die Beſtrebungen der gewerkſchaft
lichen Organiſation, notwendige Verbeſſerungen des Einkommens
und der Arbeitszeit der Lohn- und Gehaltsempfänger herbeizufüh
ren Jm Laufe der letzten Zeit ſind die Preiſe der wichtigſten
Lebensmittel und Bedarfsarkikel bereits beträchtlich geſtiegen. Wir
laſſen es dahingeſtellt ſein, ob dieſe üble Erſcheinung bereits auf
die ſeit langem drohende Tariferhöhung zurückzuführen iſt. Der
Vorſtand iſt einmütig der Meinung, daß zwar eine Tariferhöhung
keinen Anlaß zu einer weiteren Preisſteigerung zu ſein braucht,
da die in den vergangenen Jahren erhebliche Tarifermäßigung nicht
pteisſenkend wirkte, trotzdem ſolches bezweckt war. Unbeachtet der
Entſcheidung der Reichsbahngeſellſchaft behält er ſich jede Hand
(ungsfreiheit vor, die erforderlich iſt um das Eiſenbahnperſonal vor
iner weiteren Verſchlechterung ſeiner Lebenshaltung zu bewahren

Bewegung im mitteldeutſchen Braunkohlen
Bergbau.

Durch Wolffs Telegraphenbüro wird folgende Meldung aus dem
Unternehmerlager verbreitet:

Nachdem der Manteltarif und die Mehrarbeitsregelung im mit
keldeutſchen Braunkohlenbergbau bereits Mitte vorigen Monats
zu Ende September 1928 gekündigt worden ſind, hat der Arbeit
geberverband für den Braunkohlenbergbau zum gleichen Termin
nunmehr die Lohnordnung gekündigt. Die Kündigung wird be
gründet mit der Notwendigkeit, bei den bevorſtehenden Verhand
lungen über Manteltarif und Mehrarbeit die Möglichkeit zu haben
auch die Lohnordnung für einen beſtimmten Zeitraum und ſomit
gilch die geſamten Arbeitsbedingungen für längere Zeit feſtzu

legen.

Ganz ungeniert bekünden dieſe Herrſchaften ihre Abſicht, bei den
bevorſtehenden Verhandlungen im mitteldeutſchen Bergbau die
Lohnfrage hineinzuziehen, um ſo ein Kompenſationsobjekt in die
Wagſchale zu werfen, zu dem Zwecke, die Mehrarbeitszeit
weiterhin für längere Zeit feſtzulegen. Die Bergarbeiter im mit
teldeutſchen Braunkohlenrevier haben die „Mehrarbeitsregelung“
deshalb gekündigt, um endlich zum Achtſtundentag zu kom
men Sie haben die Lohnordnung nicht gekündigt, keine Lohnzu
lagen gefordert, um ihre Beſtrebungen auf Beſeitigung des elenden
„Mehrarbeitsabkommens“ nicht zu komplizieren. Die Taktik der
Unternehmer bezweckt das Gegenteil. Jhre verſteckte Drohung mit
Lohnkürzungen im Falle der Beſeitigung des Mehrarbeitszeitab
kommens iſt darauf berechnet, das Reichsarbeitsminiſterium zu be
einfluſſen, die „Mehrarbeitsregelung“ weiterhin zu verlängern und
ſelbſt dieſes Geſtändnis umſonſt zu bekommen, ſchlimmſtenfalls um
ein paar Pfennig Lohnzulage Die mitteldeutſchen Braunkohlen
arbeiter, die ſich in dem letzten Kampfe ſo gut geſchlagen haäben,
werden dieſer unverfrorenen Unternehmertaktik zu begegnen
wiſſen.
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Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefrete Saaten mit guten
Gebrauchswerten je nac) Qualität für 50 Kg ab Groß-Berlin:
Rotklee Mk. 85.00— 98.00 Kammgras Mk. 150.00-160.00
Schwedenklee 105.00 120.00 Glatthafer 6300— 609.00
Luzerne 98.00 120.00) WieſenriſpenGelbklee 14800— 58 00 gras 148.00—158.00Weißklee 85.00-110.00 Gem. Riſpengras 140.00-150.00
Wundklee Seradella zum TagespreisEſparſette Leinſaat x 2400-30.00Wieſenſchwingel 85.00-104.00 Winterwicken 33.00-36.00Agroſtis 95.00-105.00 Lupinen, gelbeu. blaue z. Tagespr.
Knaulgras Buchweizen, braunengl. Raygras 38.00-— 48.00 Buchweizen, ſilbergr.
ital Raygras 4200— 48.00 Stoppelrüben, l. u. r. 85 00-95.00
Timothee 332.00 38.00

Soz. Arbeiter Jugend

Sport und Spieltag in Blankenburg.
Der Werbebezirk Quedlinburg-Thale rief am letzten Sonntag

ſeine Mitglieder zu einem Sport und Spieltag zuſammen. Am
Vormittag waren in der „Erholung“ die Funktionäre der Grup-
pen vertreten, um ſich über vergangene Und künftige Arbeit auszu
ſprechen. Gen. Guſtav Schmidt- Magdeburg ſprach danach über das
Thema: „Die ArbeiterJugend und ihre Gegner.“ In kurzen Zügen
entrollte er ein Bild über die Geſchichte unſerer Bewegung, um
hierauf zu den einzelnen Jugendverbänden anderer Richtungen
Stellung zu nehmen. Wir ſind keine Jugendgruppe irgend eines
Kegelklubs oder ſonſtwas, ſo ſchließt er, wir haben erkannt, daß
nur wir ſelbſt uns helfen können und aus dieſem Grunde werbt
und wacht zum Wohle unſerer Bewegung. Am Nachmittag herrſchte
auf dem Sportplatz ein reges Treiben. Hier ſtanden ſich Hand
ballmannſchaften gegenüber, dort wurden den Mädeln gymnaſtiſche
Spiele gezeigt, in jener Ecke maß man ſeine Kräfte im Stafetten
und Hundertmeterlauf und ſo war das ganze Jungvolk in freudiger
Bewegung. Drei Handballſpiele wurden ausgetragen und zwar
Thale Blankenburg, Blankenburg Halberſtadt und Quedlin-
burg Thale. Die Spiele zeitigten folgende Reſultate: 1. 7:0 für
Blankenburg, 2. 2:2 unentſchieden und 3. 4:1 für Thale. So zog
man am Abend mit Geſang und Klang zum Bahnhof in dem freu-
digen Bewußtſein, wieder einmal einen frohen Kampfestag hinter
ſich zu haben.

Halberſtadt. Am Mittwoch iſt Heimabend. Wir werden aus

Rote Falken. Am Freitag Gruppe 1 348 Uhr am Fürſtenhof,
8 Uhr Gruppe 2 Landratsamt, Gruppe 3 348 Uhr Heineplatz.

Wien öchwurzRotGold

Halberſtadkt. Kameraden rüſtek zum Jugendtkag am 15. und 16.
September. Schafft vor allem genügend Freiquartiere für unſere
auswärtigen Jugendkameraden, welche von Berlin, Leipzig, Mag
deburg, Braunſchweig und Deſſau nach hier kommen, um im ſport
lichen Wettſtreit ihr Können zu zeigen. Sorgt auch dafür, daß ſich
unſere Gäſte im alten Halberſtadt wohl fühlen, indem ihr zeigt,
wie gaſtfrei die Halberſtädter Republikaner ſind.

Halberſtadt. (Spielerkorps.) Mittwoch abend 19.30 Uhr:
Ueben im Odeum. Jeder muß erſcheinen.

Halberſtadt. Der 3. Bezirk plant am 9. September eine Omni
buspartie nach Blankenbürg, Totenrode, Wendefurth, Treſeburg,
Thale und zurück. Die Kameraden des 3. Bezirks nebſt Ange
hörigen, ſowie auch Kameraden anderer Bezirke, welche ſich an der
Partie beteiligen wollen, ſind freundlichſt eingeladen. Die Be
zahlung, welche 3 Mark pro Perſon beträgt, kann ſchon jetzt bei
den Kameraden O. Bollmann und Friedr. Förſterling
Letzter Zahltermin iſt der 7. September.

Wehrſtedt. Am Sonnabend, den 8. September verſammeln ſich

erfolgen

ßendem gemütlichen Beiſammenſein im „Grünen Jäger“.
Dienstag, abend 8 Uhr verſammeln ſich ſämtliche Spielleute

zum Ueben auf der Magdeburger Landſtraße. Schlagzeug, Hörner
uſw. ſind mitzubringen

Wernigerode. (Spielleutel)
unſere Uebungsſtunde ſtatt. Da ein
wird, muß jeder Spielmann erſcheinen.

Rundfunk Programme
der hauvtſächlichften deutſchen Sender.

Mittwoch abend 8 Uhr findet
neuer Marſch angefangen

Mittwoch, den 5. September.

Berlin. 20 Opernabend, 22.30 Nachtmuſik.
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragüng von Berlin
Leipzig. 21.15 „Stunde des Erkennens“ von Schnitzler, 22.30

bis 24 Tanzmuſik.
Hamburg. 2030 Feſtkonzert anläßlich des 13. Gewerkſchafts

kongreſſes. Dann Muſik aus Cafe Wallhof.
den Jugendtagsbüchern vorleſen. Langenberg. 20 Abendmuſik (Köln).

ſämtliche Kameraden zum Ausflug nach den Bergen mit anſchlie

Amtliche Wetternachrichten.

Vorausſichtliche Witterung bis 5. September abends:

Jm hohen Norden herrſcht ſtärkſte Zyklonentätigkeit: nordöſt
lich von Jsland lag eine Depreſſion mit einem Luftdruck von un
ter 735 m. Auf ihrer Südſeite laufen bei Weſtſturm kräftige
Störungswellen von Weſt nach Oſt, die den dort liegenden Gebie
ten häufige Regenſchauer und ſtarken Temperaturwechſel bringen.
Die ſüdliche Grenze des Wirkungsbereiches der nordiſchen Depreſ
ſion zieht ſich von Nordirland nach Südſchweden; ſüdlich davon
haben haben wir trockenes Wetter mit nur ſchwacher Luftbewe
gung. Beſonders in Deutſchland war die Windſtärke ſehr gering,
ſelbſt die Berge zeigen nur ſchwache Strömung.

Ausſichten: Wenig Aenderung des Wetters,
hohe Bewölkung, ſtetig fortſchreitende Erwärmung. Zunächſt
ſchwach windig, dann etwas zunehmender Südwind.

b Dienstao, den d. M. im dem Speter schen Pokal, SchmiedestraBe 18
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Besonderen Wert habe ich auf solide Preise gelegt

P ulent gevieu Böhme, halhberstadt,

Sonntag früh 2 Uhr verstarb
plötzlieh und unerwartet meine liebe
unvergebliche Frau, unsere liebe,
treusorgende Mutter, Tochter und
Schwägerin

Frau
Margarete Engel

geb. Helbing
im Alter von 32 Jahren.

Halberstadt, den 4. September 1928.

In tiefem Schmerz:

Otto Engelke und Kinder
nebst allen anderen Angehörigen.

Die Beerdigung findet amDonners-
tag, den 6. d. Mts. nachmittags ,3 Uhr,
von der Friedhofskapelle aus, statt.

Möge ihr die Erde leicht sein

de

v

Ein Film,
licher Art niBreiteweg 29, Mitgl. d. Verb. BeratenderPat.-Ing,

Lemonnier:

Der eiſerne WMoloch
2. Bölſche:

Der Menſch als Naturbeherrſcher

ſind die Titel der beiden für das 3. Quartal
des Jahres 1928 erſcheinenden Bücher des

„Bücherkreis“
Lemonnier gilt als der belgiſche Zola;
der eiſerne Moloch, weit umfangreicher
als die bisherigen Bücherkreisbände, iſt

ſein beſtes Werk

Bölſche bat nach den hinterlafſenen
Schriſten von Grottewitz ſeinen Menſch
als Beberrſcher der Natur gebildet. Es
wird als Geſchenkbuch hoch willkommen ſein

Die Treuprämie 1928
Mark-Band für 1 Mark)

kann wahrſcheinlich mit den oben bezeichneten
Büchern Anfang ſchon ausgegeben

werden.

Keine

nahmen au
von lebend

Jede

vor
Gefahren

C e e

Punkt 11 Uhr abends:

Aunlle Gewalten!

hat und deshalb hoch über den ſoge-
nannten aufklärenden Sittenfilmen mit

anlockenden Titeln ſteht.
nieder Spekulation auf die

Im Rahmen einer ſpannenden Hand
dung bringt der Film DOriginalauf

der verſchiedenarttgſten

Folgen der Jnugendſünde.
Vater muß dieſen FilmFeder ſehen und ſeinen Sohn auf
klären.

jungen Leute über 18 JabreAlle müſſen ibn ſeben zur Warnung

der modernen Welt

Frau Dr. Rorg Rovelli
ſpricht zu dem Film.

Renstag u. Mittwoch
JIVVIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDEB

je eine
Verlohungs und

Hochzeitsgeſchenke
in reichſter Auswahl und

billigſten Preiſen.

Wilh. Witte,
Pfarr- und Hinderſinſtr

Kurthegter
Dienstag,

September, S. Uhr

Walkhari
Schauſpiel in 4 Akten
von D. Sannemann.
Vorverkauf: Zigarren

haus Ramme, Weſterntor
Papterhdl. Schaffhäuſer,
Breiteſtraße, Fernruf 95

Neuer Rebenverdienſt
Jehliehfach 30. Hohenstein- Er.

mee
der mit Exzeugniſſen ähn
cht das Geringſte gemeinſam

innesluſt!
Dr. Vas mer

Z. in r i c I

Statt Karten!
Heute nachmittag 2 Uhr entschlief sanft nach

langem Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater,
Schwieger- und Grobrater, Bruder, Schwager und
Onkel, der

Rürschnermeister

Adolf Drechsler
im 59. Lebensjahr

Wernigerode, den 2. September 1928.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Helene Drechsler geb. Hahne.
Die Beerdigang ündet am Mittwoch, den 5. d. Mts. nachmittags

3 Uhr, von der Leichenhalle des St. Sylvestri- Friedhofes aus, statt

en
8 8ehlob- Konditorei u. Gafs

Kaiserstrabe 61 Fernruf 578
8 Heil- und Jrrenanſtalten,
en dahinſiechenden Opfern

Oscar
tet Co ſie

Deutter muß ihn ſeben,
ihre Tochter zu ſchützen

den

und Folgen des Laſters am schönen

Auberdem:

Feder,Wir bitten unſere Mitglieder um Mit
teilung bis 25. d. Mts. welchen Quartals
band und welchen Band Sie als Treu

prämie wünſchen
Vorführung befuchen!

duch sie muß dieſe
Ferner

Zabhlſtelle „Der Bücherkreis“

Volksbuchhandlung
„Halberſtädter Tageblatt“ Karte

Allen werden die Augen geöffnet,
die bisher geſchloſſen waren.

nvorverkauf
an der Kaſſel

Dorothea Wieek

Vera Engels
Harry Hardt

in dem deutschen Grobfilm
vom Rhein, vom Wein und zchönen Frauen

Hast du geliebt

Ein echter Film fürs deutsche Herz

Der schwarze Satan
Eino Erzählung aus der Zeit der Indianerkampfe

moderne Hyglene
Deufig- welt-Wochenschau

ne ugendliche haben Zutritt
Dienstag bis Donnerstag

Täglich 7 u. 29 Uhr

Täglich ab 4 UhrKapelle Kuster
Sonniag von U Uhr

0

Rarian Früh Konzert
Konditoreiwaren allererster Qualität

eigener Herstellung

Aruckſuchen e. Harzer Vollſtimme

el

Rhein

Wenn Sie kKönnen, kaufen Sie
gute Waren

denn dieselbe ist im Gebrauch
die billigste

Schuh- Haus

Alfred Hildebrand
Westernstrabe 6
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